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Berlin, vom 24. December. — Se. Majeſtaͤt der 


Koͤnig haben dem Herzoglich Naſſauiſchen Geheimen 


Rath und General⸗Domainen⸗Direktor v. Roͤßler den 


Rothen Adlerorden dritter Klaſſe zu verleihen geruht. 


Das Berliner politiſche Wochenblatt berich⸗ 
tet: „Das merkwuͤrdigſte, was im Laufe der letzten 
Woche zur oͤffentlichen Kunde gekommen, iſt ohne Frage 
das Rundſchreiben des Spaniſchen Miniſters der aus⸗ 
waͤrtigen Angelegenheiten an alle Geſandtſchaften, einen 
Tag nachdem es erlaſſen worden, in der Madrider Hof⸗ 
zeitung bekannt gemacht. Es ſcheint ein Anhalten zur 
rechten Zeit anzudeuten, wobei man wohl hoffen darf, 
daß die feierlich proclamirte Neutralität in Bezug auf 
die Portugieſiſchen Angelegenheiten, etwas woͤrtlicher zu 
nehmen ſey, als die miterwaͤhnten gleichartigen Ver⸗ 
ſprechungen von andern Seiten. Dieſe Angelegenheiten 
muͤſſen übrigens, bald, und werden vielleicht eher ent⸗ 
ſchieden ſeyn, ehe Sir Stratford Canning in Madrid 
anlangt, denn es ſcheint jetzt Dom Pedro nichts uͤbrig 
zu bleiben, als daß er in einer Schlacht Alles an Alles 
ſetze, wenn er den Tag nicht ſehen will, wo ſich ſein 
theures conſtitutionelles Heer von ſelbſt aufloͤſt.“ 


Man ſchreibt vom Rhein: „Die Franzoͤſtſchen 
Truppen an der ſuͤdlichen Grenze und in der 
von Saarbruͤck haͤufen ſich; ſie liegen zum Theil in 
den naͤchſten Grenzdörfern, und ſtreifen an der Grenze 
viel umher, gerade wie ſie es an der Belgiſch⸗Holländi⸗ 
ſchen Grenze machen. Uebrigens beläuft ſich die ſoge⸗ 
nannte Franzoͤſiſche Maas,Armee nur auf einige 20,000 
Mann; fie würde alſo, ſelbſt wenn die Franzoͤſiſche Res 
gierung nicht ſo augenſcheinlich den Frieden wuͤnſchte, 
durchaus nichts Beunruhigendes für uns haben. — Im 


übe. 


Ganzen fprechen ſich die Kunſtverſtaͤndigen vortheil⸗ 
hafter für die Franzoͤſiſchen Ingenieurs als fuͤr die 
Franzöſiſchen Artilleriſten aus.“ 


Deut ſchlan d. 


Muͤnchen, vom 14. December. — Geſtern wurde 
in der Metropolitan⸗Kirche zur Feier der Thronbeſtei⸗ 
gung Sr. Majeſtaͤt des Königs Otto von Griechenland 
ein ſolennes Hochamt im Beiſeyn Ihrer König Hohei⸗ 
ten dee Prinzeſſin Mathilde und des Prinzen Luitpold 
gehalten. Auch in andern Staͤdten des Koͤnigreichs 
findet eine gleiche Feier ſtatt. : tt 
Aus ziemlich verlaͤſſiger Quelle erfahren wir, daß 
Koͤnig Otto von Griechenland nicht zur Griechiſchen 
Kirche uͤbertreten, ſondern im roͤmiſch⸗katholiſchen Glas 
ben ſeiner Vaͤter verharren werde. Die Angelegenhei⸗ 
ten der Griechiſchen Kirche aber werden innerhalb der 
Grenzen des neuentſtandenen Griechiſchen Koͤnigreichs 
durch eine Synode, unabhaͤngig vom Patriarchen zu 
Konſtantinopel, geleitet werden. Der Entwurf hiezu iſt 
bereits von einem hohen Baierſchen Geiſtlichen ausgear⸗ 
beltet, ins Nengriechiſche uͤberſetzt, und an die Biſchoͤfe 
Griechenlands zur Würdigung und Beiſtimmung ger 
ſandt worden. ö ü N 

Der Hof⸗Banquier, Frhr. v. Eichthal, iſt in Anger 
legenheiten des Griechiſchen Anlehens nach Paris abge⸗ 
reift. Derſelbe erhielt vorher das Ritterkreuz des Civil⸗ 
Verdienſt⸗Ordens. Der Banquier von Ruedorffer in 
Muͤnchen iſt nach Griechenland abgegangen; es heißt, 
er ſey ebenfalls mit Regierungs⸗Aufträgen verſehen. 

Unſere Hofbuͤhne hat in dem geſtern erfolgten Tode 
des ausgezeichneten Komikers Spitzeder einen großen 
Verluſt erlitten. Dieſer vorteeffliche Schauſpieler war 
erſt ſeit einigen Monaten mit ſeiner Gattin, geb. Vio, 


— 


von dem Koͤnigſtaͤdter Theater in Berlin in das hieſige 


= Engagement übergetreten, erkrankte aber ſchon nach zwei⸗ 


maligem Auftreten, und erlag endlich in dem kraftvollen 
Alter von 36 Jahren. Einen noch größern Verluſt be⸗ 
fuͤrchtet man in dem ſehr wahrſcheinlichen Hinſcheiden 
des trefflichen, in ganz Deutſchland bekannten Kuͤnſtlers 
W. Urban, der an einem Nervenſieber danieder liegt. 
Efßlair iſt durch Alter und uͤberſtandene Krankheit eben⸗ 
falls gezwungen, ſich auf einen ſehr kleinen Kreis zu 
beſchraͤnken, ſo daß unſer Schauſpiel ziemlich herabzu⸗ 
kommen ſcheint. Man ſpricht davon, daß der Direktor 
Kuͤſtner von Leipzig als Vorſtand an das hieſige Theater 
berufen werden ſoll. 


Dresden, vom 12. December. — Der Adel in 
der Oberlauſitz, welcher ſchon bei der letzten Ständer 
Verſammlung gegen die neue Verfaſſung Proteſtation 
einlegte, ſcheint Willens, die Wahl der Rittergutsbeſitzer 
in die Kammern ſeinerſeits nicht vorzunehmen, und über: 
haupt jeden Antheils an dem bevorſtehenden Landtage 
ſich zu enthalten. Der Grund dieſer Erſcheinung iſt 
der Verluſt manches alten Vorrechts, welches unſere 
jetzige Conſtitution den alten Ständen nimmt, ohne daß, 
wie es ſcheint, die Rechte des Landes im Allgemeinkn 
dadurch einen Zuwachs erhalten. — Die Landtagsord⸗ 
nung, welche die nähern Veſtimmungen uͤber den Land⸗ 
rag und den Geſchaͤftsbetrieb bei demſelben enthält, iſt 
bereits unter der Preſſe, und wird von Seite der Ne 
gierung in den naͤchſten Tagen bekannt gemacht werden. 


Die Genehinigung derſelben fteht den Ständen zu. — 


Am 4. December wurde Profeſſor Krug von der 
Univerfität Leipzig zum Abgeordneten für den bevor 
ſtehenden Landtag in Dresden erwaͤhlt. f 

Man ſieht ſeit einigen Tagen wieder mehrere Polnis 
ſche Flüchtlinge hier, unter Andern auch die Gräfin 
Potozka. Sie ſtehen bei uns in Achtung, doch erregen 
fie nicht dieſelbe laute Theilnahme, wie anderwärts, da 
fie ſich abſichtlich zuruͤckzuziehen ſcheinen. 


Fr a n k re i ch. 


Paris, vom 17. December. — Mittelſt Koͤnigl. 
Verordnung vom 16ten d. M. iſt der Vice Admiral 
Bergeret, ſtatt des Barons Rouſſin, zum See⸗Praͤfekten 
von Breſt beſtellt worden. Durch zwei andere Königl. 
Verordnungen von demſelben Tage wurden 146 neue 
Fregatten Pieutenants ernannt, und dagegen 6 Schiffes 
Capitains, 16 Fregatten Capitains und 4 Korvetten⸗ 
Capitains penſionirt. £ 

Der Admiral Rouffin wird im Laufe der näcften 
Woche feine Reiſe nach Konftantinopel antreten. Bei 
dem Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten fand 
vorgeſtern eine Konferenz mit dem Oeſterreichiſchen und 

Engliſchen Botſchafter, dem Herzog Decazes und dem 


4898 


Admiral Rouſſin ſtatt, in welcher man ſich, wie es heißt, 
mit den Angelegenheiten der Tuͤrkei beſchaͤftigt hat. 

Die Gazette de France ſagt: „Das Miniſterium, 
das auf der Bahn der Willkuͤr immer dreiſter vorſchrei⸗ 
tet, hat in Bezug auf die Herzogin von Berry einen 
Beſchluß gefaßt. Dieſelbe ſoll weder vor die Pairs 
Kammer geſtellt, noch ſoll den Kammern ein Geſetz 
über ihr Schickſal vorgelegt und eben fo wenig dem ge 
meinen Rechte ſein Lauf gelaſſen werden. Denn die 
Pairs⸗Kammer weiſt die Jurisdiction, die man ihr zu: 
ſchieben will, im Voraus zuruͤck; die DeputirtenKam⸗ 
mer würde, vor den Erinnerungen an den Convent zu⸗ 
ruͤckſchreckend, jeden Geſetzentwurf über dieſen Gegen: 
ſtand, wie er auch abgefaßt werden moͤchte, verwerfen 
und die Jury wuͤrde ſofort die Prinzeſſin freiſprechen. 
Unter dieſen Umſtaͤnden hat das Miniſterium als eine 
Maßregel für das oͤffentliche Wohl beſchloſſen, ihre Ges 
fangene zu bewahren, ohne ſie richten zu laſſen. In 
zwei Jahren vielleicht, wenn die allgemeine Entwaffnung 
bis dahin ſtatt gefunden hat, will man von den Kam⸗ 
mern eine Indemnitats⸗Bill für dieſe offenbare Ver⸗ 
letzung des Geſetzes verlangen. Dies iſt, wie man uns 
verſichert, der Plan des Miniſteriums in Bezug auf 
die Mutter des Herzogs von Bordeaux, und es fragt 
ſich jetzt nur,, ob derſelbe in Gegenwart der Kammern 
ſich wird ausfuͤhren laſſen, die naͤchſtens ihre Meinung 
über die von allen Punkten des Landes eingegangenen 
Bittſchriften zu Gunſten der Herzogin von Berry aus 
zuſprechen haben werden.“ a 

Nach einer Zeitung von St. Quentin ſoll der König 
die Abſicht haben, mit ſeiner Familie dahin zu kommen, 
um den von der Armee zuruͤckzurufenden Herzog von 
Nemours zu empfangen. Dieſe Maßregel ſoll in Folge 
einer Vorſtellung des Marſchalls Gérard getroffen wor: 
den ſeyn, in welcher er es als wuͤnſchenswerth darſtellt, 
einen von beiden Prinzen zuruͤckberufen zu ſehen, indem 
ein, übrigens ſehr ehrenvoller, gegenſeitiger Eifer der⸗ 
ſelben gefährlich werden koͤnnte. 


Die Franzoͤſiſchen Offiziere geſtehen einſtimmig, daß 
der General Chaſſé keinen beſſern Vertheidigungsplan, 
als den von ihm zeither befolgten, haͤtte annehmen koͤn⸗ 
nen, um dem Feinde den groͤßten Schaden zu thun und 
die Beſatzung am Wenigſten zu ermuͤden, indem er, um 
das feindliche Feuer zu beantworten, gewoͤhnlich nicht 
mehr als 200 Artilleriſten und 400 Linſen⸗Militairs ges 
braucht, und den uͤbrigen Truppen während dem Zeit 
laßt, ſich in den Kaſematten zu erholen. c 
Man ſpricht hier davon, der Koͤnig der Belgier habe 
eingewilligt, daß der Marſchall Gerard die Citadelle 
von der Stadtſeite angreife. Der Belgiſche Schatz ſoll 
ſich in ſehr ſchlechtem Zuſtande befinden. f 
. inem Be 99 Privatſchreiben aus Mar, 
ſeille zufolge, ſollen daſelbſt unruhige Auftritt ge 
funden haben. 5 e ee ee 


Der Graf Sebaſtiani ift am 24ſten v. M. in Nizza 


angekommen und am folgenden Tage von dort nach 


enns abgereiſt, wo derſelbe, wie man glaubt, den 


Winter zubtingen wird. | 

Aus Blaye wird vom 12ten d. gemeldet, die Her⸗ 
zogin von Berry leide an einer leichten Bruſt⸗Entzuͤn⸗ 
dung, welche der Doktor Gintrac aus Bordeaux durch 
Dampfbaͤder zu heben hoffe. Auf dem Thurm der Cita⸗ 
delle ſoll ein geſchloſſener Pavillon, von etwa zehn 
Schritten im Durchmeſſer, für die Herzogin erbaut 
werden, damit ſie bequem Landſchaften der Umgegend 
zeichnen koͤnne. Es iſt bereits ein hoͤlzernes Modell 
dazu angefertigt, achteckig und mit drei Fenſtern, von 
denen das eine nach der Stadt, das andere nach der 
Straße nach der Bretagne, und das dritte nach der 
Gironde hinaus liegt; in einem Winkel ſoll ein Kamin 
angebracht und das Ganze innen mit Tapeten ausge⸗ 
ſchlagen und zierlich dekorirt werden. Die Behoͤrde uͤbt, 
ſowohl im Innern der Citadelle, als außen, die größte 
Wachſamkeit. 

Das von Blaye nach Nantes gebrachte Fraͤulein von 
Kerſabiee zeigt in den dortigen Blättern an, fie ſey 
von der Herzogin von Berry beauftragt, die Subſcrip⸗ 
tion zu Gunſten der beiden Dienſtmaͤdchen Marie Boſſi 
und Charlotte Moreau, welche trotz der ihnen von den 
Polizei» Agenten angebotenen großen Geldſummen den 
Aufenthalt der Herzogin nicht verrathen haͤtten, mit 
1000 Fr. zu eroͤffnen. N 
Am 10ten d. M. hat die Polizei in Lyon einen 
republikaniſchen Verein, deſſen Praͤſident der Redacteur 
des Journal prolétaire, Monier, iſt, in voller Sitzung 
uͤberraſcht; es waren 160 Mitglieder anweſend. Der 


Aufforderung des Polizei-Commiſſairs, den Saal zu 


raͤumen, ward anfangs der Gehorſam verweigert; doch 
bald legte ſich das Geſchrei, das ſich gegen ihn erhoben 
hatte; da der Praͤſident des Vereins, den er zu ſprechen 
verlangte, ſich nicht zu erkennen gab, ſo ließ der Poli⸗ 
zeiʒ⸗Commiſſair die Thuͤren ſchließen und dann die Ver⸗ 
ſammlung, je zwei und zwei, hinausgehen; acht Mit⸗ 
glieder wurden feſtgenommen. 
Briefen aus Oran vom 13ten v. M. zufolge, kommt 
es zwiſchen der Garniſon dieſer Stadt und den Staͤm⸗ 
men des flachen Landes faſt taglich zu kleinen Gefech⸗ 
ten, die zwar niemals entſcheidend find, aber doch im; 
mer von beiden Seiten Blut koſten. So hatten ſich 
z. B. die Araber am 10ten in bedeutender Anzahl der 
Stadt genaͤhert. Der General Boyer ging ihnen mit 
1000 Mann, 200 Pferden und 4 Haubitzen entgegen, 
worauf jene ſich bald wieder zerſtreuten; ſie ſollen bei 


dieſer Gelegenheit 70 Todte und 140 Verwundete ger 


habt haben, waͤhrend die Franzoſen ihren Verluſt nur 
auf 9 Verwundete angeben, wovon 4 noch an demſel⸗ 
ben Tage ſtarben. Am 12ten erſchienen die Araber in 
noch größerer Anzahl; man berechnete ihre Stärke auf min⸗ 
deſtens 5000 Reiter, ſo daß der Franz. kommandirende Ge, 
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zu koͤnnen. 


Marias werden. 


len von der Hauptſtadt aufhalten dürfen, 


— 
— 


* 1 
neral es vorzog, die Stadt nicht zu verlaſſen. Der Markt 
von Oran iſt übrigens mit allen nöthigen Lebensmitteln 
hinlänglich verſehen; dagegen fehlt es den Franzoſen 
ſehr an Pferden, und ohne Kavallerie werden ſie gegen 
die Araber nie etwas ausrichten koͤnnen. b 


S pan i e n. 


Madrid, vom 6. Decersber. — Der König hat 
einen ſehr bedeutenden Ruͤckfall gehabt. Herr Caſtillo, 
der erſte Leibarzt des Koͤnigs, wohnt wieder im Pallaſte, 
um ſogleich zu dem erlauchten Kranken gerufen werden 

Man verſichert, das Engliſche Cabinet habe dem unſern 
fo wie allen andern Cabinetten eine diplomatiſche Note 
überreichen laſſen, in welcher es die gegenwärtige Lage 
Portugals vorſtellt; in dem Intereſſe des Engliſchen Han 
dels ſehe England ſich genoͤthigt, thaͤtig einzugreifen, um 
nach den alten Tractaten den Thron und das Koͤnig⸗ 
thum Dona Marias II. von Braganza anzukrkennen; 
daß es einverſtanden mit feinem innigſten Bundesge⸗ 
noſſen, Frankreich, unverzüglich die thatkraͤftigſten Mittel 
anzuwenden geſonnen ſey, um zu dieſem Zwecke zu ges 
langen, welcher eben ſo nothwendig fuͤr die Ruhe der 
Halbinſel, als für das Gedeihen des Handels ſey. 
Herr Zea Bermudez kannte dieſes mit ſtarkem Tone 
abgefaßte Memorandum vor feiner Abreiſe, und er ſoll 
es mit dem ganzen Gewicht feines Einfluſſes unter; 
ſtuͤtzen. Man fügt hinzu, daß die Koſten, wenn eine 


Expedition ſtattfinden ſollte, von Frankreich beſtritten 


würden, denn der Herzog von Nemours wird nach der 
bereits getroffenen Verabredung der Gemahl Dona 
. Ein Theil der Artillerie zu Valla⸗ 
1 Befehl erhalten, zu dem Abmarſch bereit 
zu ſein. — 

Es ſcheint, daß das Schreiben der Koͤnigin von Frank⸗ 
reich an ihre Nichte, die Koͤnigin von Spanien, in Be⸗ 
zug auf die Begnadigung der, in dem Amneſtiegeſetz 
ausgenommenen, gefluͤchteten Spanier nicht ohne 
Wirkung geblieben ſey. Die Verfuͤgung, welche auch 
dieſen die Ruͤckkehr in ihr Vaterland gewährt, ſoll im; 
deß erſt ſpaͤter erſcheinen. Aber auch davon werden 
noch immer ſechs Perſonen ausgenommen bleiben, und 
die Übrigen ſich nur in einer Entfernung von 15 Meis 
wenn fie, 
nicht eine ausdrückliche Erlaubniß von Sr. Mai. 
erhalten haben, ſich näher zu verfügen. ; 

Man ſagt, daß der Infant D. Carlos fein Amt als 
Generaliſſimus der Truppen, entweder bereits nieder; 
gelegt habe, oder doch in kurzem niederlegen werde. 
Sein Bruder D. Franz de Paula wird ſein Nachfolger. 

Man ſagt, daß Herr Auguſtin Zea Bermudez, der 
zweite Bruter des Premierminiſters, als Gefhäftsträger 
nach London gehen werde, und daß Herr Salvador 
Zea, der dritte Bruder, in Parts dieſelbe Stelle be⸗ 
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von Neapel (Gemahlin 
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kleiben dürfte. Dieſe Maßregel dürfte um ſo politiſcher 


ſeyn, da Niemand beſſer die Anſichten des Miniſters habe 


befördern (aan, als ſeine, mit demſelben ganz vertrauten 
Brüder, die, wie er, Leute von anerkanntem Talent ſind. 
Man behauptet, daß der engliſche Geſandte am hie⸗ 
ſigen Hofe, Herr H. Addington, ſich mit der Marg. 
von Villa Marina, Ehrendame der Prinzeſſin Amalie 
des Infanten D. Sebaſtian), 
vermaͤhlen werde. : i 2 
BL Polizei von Sevilla iſt dem General und Die 
viſtons⸗Commandanten von Andalufien, Queſada, uͤber⸗ 
eragen worden, und zwar in Folge der Entlaſſung des 
Hrn. Malbar, eines Apoſtoliſchen, mit dem Queſada 
ſehr geſpannt war. Sein Sekretaͤr iſt ein Artillerie 
Offizier, Labalet, geworden. Der Koͤnig ſoll fi) uͤbri⸗ 
gens aͤußerlich gegen die Apoſtoliſchen, die in feine Nähe 
kommen, ſehr mild benehmen. — In Madrid findet 
man alle Tage aufruͤhreriſche Anfchläge gegen die Ks 
nigin und gegen die, in Folge der Amneſtie zuruͤckkeh⸗ 
renden Negros angeheftet. a 
Die bevorſtehende Ankunft des Gen. Llauder, Ge⸗ 
neral, Capitains von Navarra, ſoll den Zweck haben, 


uͤber den Stand der Dinge in feiner Provinz in das 


ſo wie um Maßregeln, wegen der 
Veränderungen, welche man in dieſer Provinz beab⸗ 
ſichtigt, zu treffen. Einige Leute wollen indeß behaup⸗ 
ten, daß der General in das Miniſterium berufen 
worden ſey, in welches auch der Gr. Ofalia, der in 
jedem Augenblick hier erwartet wird, eintreten werde. 
Am aten d. M. iſt der ehemalige Inſpektor der 
Koͤnigl. Freiwilligen D. Joſe Maria Carvajal mit Tode 
egangen. — 5 
det, daß der Kriegsminiſter (General Monet) 
mit einem Plan zur Reorganiſirung der koͤnigl. Garde 
beſchaͤftigt ſey. Es ſoll ein eigenes Regiment ſoge⸗ 
nannter Wallonen von 3000 Mann Schweitzern er⸗ 
richtet werden, welche auf Capitulation in ſpaniſche 
ienſte treten ſollen. 
en ee des Herrn Zea wird von den beiden 
Parteien aus einem ſehr verſchiedenen Geſichtspunkte 
betrachtet. Die Apoſtoliſchen ſind damit zufrieden und 
behaupten, es ſey eine Art Ausgleichung fuͤr das Am⸗ 
neſtie⸗Geſetz, die Liberalen wollen hingegen darin den 
Anfang einer Zerſtoͤrung ihrer Hoffnungen ſehen. 


Klare zu kommen, 


Portugal. 


Liſſabon, vom 1. Dezember. — Den letzten Nach. 
richten aus Braga zufolge war D. Miguel noch im⸗ 
mer dort, machte jedoch Anſtalten zu ſeiner Abreiſe 
nach der Hauptſtadt, wo er am Sten erwartet wurde. 

Auf die Verfuͤgung, wodurch die Tuchhaͤndler aufge⸗ 
ſordert werden, Tuch fuͤr die Armee zu liefern, wird 
eine ahnliche an die Lederhaͤndler und Schuhmacher 
folgen. Bei der jetzigen Lage der Dinge ſind diefe. 


auszudehnen. 


und Franzoͤſiſche Cabinet beauftragt ſeyn. 


Maßregeln doppelt laͤſtig, da die Leute keinen Erwerb 
n und außerdem noch eine Menge von Steuern 
zahlen müſſen. Indeß denkt Niemand daran, Wider: 
ſtand zu leiſten. - 

Die Vertheilung der neuen gezwungenen Anleihe 
macht große Schwierigkeiten und man denkt ſogar daran, 
ſie auf die kleinen Kraͤmer, die Kaffeewirthe u. dgl. 

Viele Leute haben, um ſich den Anfor⸗ 
derungen zu entziehen, entſchloſſen, plotzlich ihre 
Läden zu ſchließen. Seit zwei Tagen hat man 
mehrere Leute, welche über dieſe Zwangs⸗Maßregeln zu 
reden wagten, verhaftet. ? BIER 

Der Engliſche Cutter Raven hat, auf dem Douro, 
nicht weniger als 24 Schuͤſſe erhalten, allein die großen 
Worte der Englaͤnder haben ungefähr den Erfolg ge⸗ 
habt, wie der Berg, der eine Maus gebar. Das 
ganze Ergebniß einer 48ſtuͤndigen Unterhandlung iſt das 
geweſen, daß die portugieſiſche Regierung ſich dazu ver⸗ 
ſtanden hat, 20,000 Frs. Entſchaͤdigung zu zahlen. 
Man fuͤgt jedoch hinzu (und dies duͤrfte, wenn es 
wahr iſt, mehr zu bedeuten haben), daß unſere Regie⸗ 
rung nachgegeben habe, daß inskuͤnftige jedes Schiff 
unter Engliſcher Flagge, nach wie vor, frei in den 
Hafen von Porto einlaufen koͤnne. Fuͤr die Bewohner 
von Porto, welche durch die Behinderung der Schiſf⸗ 
fahrt bereits in große Verlegenheit zu gerathen anſin⸗ 
gen, duͤrfte dies eine ſehr angenehme Nachricht ſeyn. 

Die Angriffe vom 17ten, welche die Conſtitutionellen 
bei Lordello gemacht haben, um die bei dieſem Orte 
von den Migueliſten angelegten Feſtungswerke aufge⸗ 
worfenen Batterien (durch welche ſie die Verbindung 
zwiſchen Porto und dem Caſtell S. Joao da Foz ver⸗ 
hindern wollten) zu zerſtoͤren, ſind vollkommen gegluͤckt. 
Bie Migueliſten haben dabei 750 Mann eingebuͤßt. 
Die Folge davon iſt die geweſen, daß eine Verbindung 
mit dem Caſtell S. Joao da Foz vollkommen wieder⸗ 
hergeſtellt iſt. 

An demſelben Tage, wo der Raven Porto verließ, 
waren 2 Briggs des Don Pedro, mit Lebensmitteln 
und Pferden, daſelbſt eingelaufen und die migueliſti⸗ 
ſchen Batterien halten keinen Schuß auf ſie gethan. 
Man hatte in Porto geſagt, daß Herr Mozinho DAL 
buquerque nach Madrid und Herr Joſe Balbino nach 
Paris abgegangen ſey. Sie ſollen, wie der Marquis 
Palmella, mit Sendungen D. Pedros an das Spaniſche 


Kur⸗ 
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Man ſpricht hier von einer Verfuͤgung, die in 
zem erſcheinen werde, und worin D. Miguel ſich ſehr 
mißfaͤllig über die, der Englischen Flagge zugefuͤgte 
Beleidigung erklären ſoll. Die Befehlshaber der Forts, 
welche auf den Raven gefeuert, ſollen abgeſetzt ſeyn. 
So eben geht die Nachricht ein, daß am 28. No⸗ 
vember ein abermaliger Ausfall der Conſtitutionellen 
von Porto aus erfolgt ſey, bei welchem die Migueliſten 
abermals geſchlagen worden wären. Die Eonſtitutio⸗ 


nellen haben eine Kanone und mehrere Packwagen er⸗ 
beutet und eine Menge Gefangener gemacht, unter 
welchen ſich auch 2 Hifixiere befinden. 

Geſtern lief eine Engliſche Fregatte in unſern Hafen ein. 


England 


London, vom 18. December. — Aus dem auswaͤr⸗ 
tigen Amte wurde am 14ten d. den mit Porto in Vers 
bindung ſtehenden Ksufleuten, auf ihre Anfrage, ob Sr. 
Majeſtaͤt Regierung die Unterbrechung der Duero⸗ 
Schifffahrt durch Dom Miguel's Truppen als legale 
Blokade anerkenne oder nicht, im Namen Lords Palmers 
ſton geantwortet: „daß wenn, nach der Mittheilung 
vom auswärtigen Amte vom 19ten v. M., ſie fortfah⸗ 
ren wuͤrden, Schiffe nach dem Duero zu ſenden, und 
die Migueliſtiſchen Batterieen bei ihrem Verſuche, in 
den Fluß einzulaufen, auf ſie feuern wuͤrden, ſie keine 
Entſchaͤdigung für den entſtehenden Verluſt zu erwarten 
haͤtten.“ 5 

Die Morning-Chronicle vom 14ten d. ſagt: „Ein 
Kapitaliſt, deſſen Operationen großen Einfluß uͤber das 
ganze civiliſirte Europa uͤben, hat ſo eben von dem er— 
ſten Miniſter einer der großen Mächte (es iſt offenbar 
der Fuͤrſt v. Metternich gemeint) die beſtimmteſte Ver⸗ 
ſicherung erhalten, daß der allgemeine Friede nicht in 
Gefahr ſtehe. Dieſe Mittheilung iſt vou um ſo groͤße⸗ 
ren Werthe, da ſie, indem ſie die friedlichen Geſinnun⸗ 
gen einer Macht von der erſten militairiſchen und poli⸗ 
tiſchen Bedeutung verſichert, zugleich aufs deutlichſte den 
verbreiteten Geruͤchten von einer Meinungsverſchieden⸗ 
heit zwiſchen jener Macht und den andern, deren Ber 
wegungen bisher mit Beſorgniſſen wahrgenommen wor⸗ 
den, widerſpricht. Sie erklaͤrt in den unbeſchraͤnkteſten 
Ausdrucken, daß gänzliche Einhelligkeit in An- und Ab 
ſichten unter den drei großen militairiſchen Mächten obs 
walte. Dies iſt in dieſem Augenblicke um ſo zufrieden⸗ 
ſtellender, da es gewiß iſt, daß bis auf ganz neulich die 
duͤſterſten Erwartungen in den unterrichtetſten Kreiſen 
gehegt wurden. Wir glauben, daß das jetzige Ueber⸗ 
gewicht friedlicher Anſichten in der Oeſterreichiſchen Po⸗ 
litik (der deſſen Nordiſche Verbündete völlig zuſtimmen) 
den durchaus zufriedenſtellenden Verſicherungen zuzuſchrei⸗ 
ben iſt, die es erhalten, daß das Franzoͤſiſche Heer in 
Belgien keinen andern, als feinen eingeftändlichen Zweck 
Dale; und wenn es dieſen erfüllt, ſofort zurückkehren 
werde. 

Es iſt jetzt in Vorſchlag, auf der ſuͤdlichſten Spitze 
des Start⸗Vorgebirges einen Leuchtthurm zu errichten, 
der die Schifffahrt durch den Kanal um Vieles ſicherer 
machen wuͤrde. g 

Bei einem der furchtbaren Stürme, welche im vers 
floſſenen Sommer in der Gegend der Shetlands-Inſeln 
wütheten, war eine große Menge von Fiſcherboͤten 
ſammt ihret Mannſchaft ganz verſchwunden, und man 
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glaubte allgemein, fie ſeyen alle zu Grunde gegangen; 
um ſo größere Ueberraſchung erregte es, als die ſaͤmmt⸗ 
liche Mannſchaft am Ten v. M. unverſehrt in Lermick 
anlangte; nur ein Bootsmann war in den Wellen ums 
gekommen; die Anderen Alle hatte ein Amerikaniſches 
Schiff aufgenommen und mit nach Amerika geführt, wo 
ſie ſich vor kurzem auf einem anderen Fahrzeuge nach 
Liverpool einſchifften und von da nach ihrer Heimath 
eilten. 5 f 
Nach Briefen aus Vera Cruz vom 25. October 
hatten die Truppen des Generals Santana einen ent- 
ſcheidenden Sieg über die Regierungs-Truppen davonge⸗ 
tragen, und Santana befand ſich mit etwa 7000 Mann 
bis auf 4 Legua's von Mexiko. Die Regierung ſchien, 
entſchloſſen zu ſeyn, ſich bis auf den letzten Augenblick 
zu vertheidigen. Am 10. October war zu Mexiko noch 
Alles ruhig, obgleich man der Ankunft Santana's tügs 
lich entgegenſah. — Durch dieſelbe Gelegenheit wird ger 
meldet, daß die Conducta von Zacatecas, mit 1,200,000 
Dollars, von denen die eine Haͤlfte der Bolanos und 
andern Minen-Geſellſchaften gehört, gluͤcklich zu Tampico 
angekommen. 


Niederlande 


Aus dem Haag, vom 19. December. — Die 
Staats- Courant enthält nachſtehende Berichte vom 
Kriegs: Schauplatz: „Wir haben wieder neue 
direkte Nachrichten aus der Citadelle von Antwerpen 
bis zum 15ten 7 Uhr Abends. Nach dem Abgang der 
Berichte vom 12ten hatte man an dieſem Tage noch 
den Tod des Capitains van Onſelen vom 10ten Infan⸗ 
terie Regiment zu bedauern, der durch das Zerplatzeu 
einer Bombe getoͤdtet wurde. Das Feuer des Feindes 
war in der Nacht vom 13ten heftiger und anhaltender 
geweſen, als jemals. Man hatte bemerkt, daß ſich 12 
bis 14 Bomben oft zu gleicher Zeit in der Luft befan⸗ 
den, deren Feuer die groͤßten Verheerungen anrichtete; 
das Terrain der Citadelle war ſo durchwuͤhlt, daß die 
ganze Oberflaͤche einem Chaos glich. Die Garniſon 
duldet großes Ungemach, dem ſie ſich ausſetzen muß, um 
ſich ſo viel als moͤglich gegen die von dem Feinde ange⸗ 
wandten Zerſtoͤrungsmittel zu ſchuͤten. An eben dem 
Tage wurde auch der Artillerie-Capitain van Hoey van 
Ooſter toͤdtlich am Kopf verwundet und ſtarb wenig 
Augenblicke darauf. Nach dem Zeugniß des General 
Chaſſé verliert in ihm die Garniſon einen trefflichen 
Offizier, der eben fo unterrichtet als erfahren ware 
Der Hauptmann Groeneveld vom 10ten Infanterie⸗ 
Regiment erhielt eine Wunde am Arm und eine andere 
in der Seite, als er im Fort St. Laurent die Wache 
hatte. Außerdem verwundete eine Bombe die Seconde⸗ 
Lieutenants Franke und van Deventer von demſelben 
Regiment und toͤdtete eine Frau. Der Feind hatte an 
dieſem Tage die Laufgräben bis an die Kapitale der 
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Baſtion Nr. 2 vorgeſchoben und fie von da vermittelſt 
einer neuen Verzweigung, die ſich auf dem Kamm des 
Glacis ausdehnt, längs dem bedeckten Wege der linken 
Geſichtslinie dieſer Baſtion bis zu dem erſten und 
zweiten Querwege fortgeſetzt, welche letztere die Ver⸗ 
ſchanzung derſelben bilden. Indeß vermittelſt eines 
wohlgerichteten Feuers von der erhoͤhten Flanke und der 
rechten Geſichtslinie der Baſtion Nr. 1 und durch Ab⸗ 
werfung von Granaten und Bomben aus der Baſtion 
Nr. 2 wurden dem Feinde dieſe Arbeiten ſehr erſchwert, 
und er mußte ſelbſt einen Augenblick davon abſtehen. 
Das Feuer hatte von beiden Seiten die ganze Nacht 
des 14ten hindurch fortgedauert. Indem der Feind in 
dem vorſpringenden Winkel der Lunette St. Laurent, 
der ſchon vorher ſehr befchädige worden war, drei Mir 
nen anlegte, hatte er ſich eine gangbare Breſche geoͤff⸗ 
net, durch die das Fort mit Sturm genommen wurde. 
Das Zuſammentleffen dieſer Umftände und die Verwun⸗ 
dung des Capitains Groeneveld machten die Anſtrengun⸗ 
gen des Premier-Lieutenants Boers, dieſen Poſten, den 
er damals kommandirte, zu behaupten, vergeblich. Der 
Verluſt der Unſrigen bei dieſer Gelegenheit beſteht, 
außer dem genannten Offizier, in einem Sergeanten, 
einem Korporal, 49 Soldaten, 3 Kanonieren und 
2 Bedienten, die ſaͤmmtlich zu Gefangenen gemacht 
wurden. „„Troͤſtend iſt es bei alledem,“ fo ſagt der 
Bericht unter Anderem, „„daß dieſe Lunette das erſte 
Außenwerk iſt, deſſen ſich ein ſo gewaltiger Feind be⸗ 
mächtigen konnte, nachdem er die Tranchen ſchon ſeit 
16 Tagen eröffnet hatte.” Der Feind hat die Ver⸗ 
ſchanzung des bedeckten Weges von der linken Geſichts⸗ 
linie der Baſtion Nr. 2 befeſtigt und vergrößert; aber 
das Feuer der Fechten Flanke der Baſtion Nr. 1 und 
die Baſtion Nr. 2 verhinderten die Ausdehnung derſel⸗ 
ben. An der linken Seite des Forts St. Laurent laͤngs 
dem Graben der linken Flanke hat der Feind eine 
Tranchbe eröffnet, die ſich mit der Zten Parallele verei⸗ 
nigen ſoll. Unterdeß hatten unſere Poſten ſich hinter 
den Palliſaden des Waffenplatzes bei dem vorſpringenden 
Winkel des Navelins der Nebenpforte und längs dem 
verpalliſadirten Einſchnitt der rechten Geſichtslinie des 
Ravelins aufgeſtellt und ſich dafelbft durch Erdwaͤlle ge⸗ 
deckt, um ſich Mann gegen Mann vertheidigen zu koͤn⸗ 
nen. In der Nacht des 15ten war das Feuer nicht fo 
lebhaft als gewoͤhnlich; aber am Morgen begann es 
wieder mit erneuerter Heftigkeit. Die Unſrigen hielten 
mit Energie und Erfolg Stand, obgleich die Werke und 
Blendungen ſchon ſehr beſchaͤdigt waren. Die feindli⸗ 
chen Bomben haben ſich auch in das Pulver; Magazin 
in der Courtine V — 1 einen Weg gebahnt. Das 
Magazin ſprang in dieſer Nacht in die Luft, ohne jedoch 
weiteren Schaden anzurichten. Es iſt unmoͤglich, ſich 
eine Vorſtellung davon zu machen, wie die Citadelle 
durch das feindliche Feuer mitgenommen wird. Da das 
Seil, an welchem die Fahne beſeſtigt war, von dem 


feindlichen Feuer zerſtoͤrt wurde, fo iſt ein anderes mit; 


rene 


ten unter dem Kugelregen durch einen Matroſen hinauf? 


gebracht und bie Fahne von neuem damit befeſtigt und 


aufgeſteckt worden. In der Nacht des 15ten hatte der 5 


Feind einen Deich und eine Verſchanzung an dem vor⸗ 
ſpringenden Winkel des Forts St. Laurent errichtet 
und die Tranchée bis an die Kehle dieſer Lunette aus⸗ 
gedehnt, um ſich mit den Angriffs Arbeiten vor der 
Baſtion Nr. 2 in Verbindung zu ſetzen; er ſuchte ſo⸗ 
dann dieſen Communications⸗Zweig von der vor dieſer 


Baſtion befindlichen Verſchanzung durch das Glacis 


hinzuleiten. Hinter dieſem Communications⸗Zweige hat 
man noch einen andern von der Iten Parallele aus 
gegen die Verſchanzung zu begonnen; aber es wurde 
von der linken Flanke der Baſtion Nr. 3 mit ſolcher 
Gewalt auf dieſe Arbeiten gefeuert, daß ſie nur ſehr 


langſam vorruͤcken konnten und zuweilen ganz im Stich 


gelaſſen wurden. Selbſt die demontirten Geſchuͤtze un⸗ 


ter den Blendungen dieſer Flanke wurden groͤßtentheils 
wieder aufgerichtet, ſo wie es ſchon an anderen Orten 


geſchehen war, denn die Ausdauer und der Eifer unſe⸗ 
rer Artillerie ſind unermuͤdlich. Die Baſtion Nr. 1 
feuerte ſo heftig auf die Verſchanzung des bedeckten 
Weges vor der linken Geſichtslinie der Baſtion Nr. 2, 


daß der Feind in dieſer Nacht nur die Hälfte der Ent“ 


fernung der Zten Traverſe erreichen konnte. Die Bar 
ſtion Nr. 1 ließ mit großem Erfolg einen Moͤrſer 
dorthin ſpielen, und das Ravelin der Nebenpforte rich⸗ 
tete ebenfalls einen anderen Moͤrſer nach jener Stelle; 
beide werden von der ubrigen Artillerie dieſer Front 
und von dem Tirailleur⸗Feuer der Infanterie unterſtützt 
und feuern fortwährend. Im Laufe des Nachmittags 
am 15ten d. hatte der Feind von dem bedeckten Wege der 
Lunette St. Laurent aus kleinen Moͤrſern Granaten ad 
geworfen und die Poſten in den Palliſaden des vor⸗ 
ſpringenden Waffenplatzes von dem Ravelin der Neben⸗ 
pforte und des bedeckten Weges rechts davon zum Nuͤck⸗ 
zuge. genoͤthigt, wobei 1 Unteroffizier, 1 Corporal und 


9 Mann verwundet wurden. Der rechts vorſpringende 


Waffenplatz, der ein verpallifadirtes Werk hat, blieb von 
den Unfrigen beſetzt. Der Feind ſchickte einige Tirail“ 
leurs in den bedeckten Weg, um unſere Soldaten anzu⸗ 
greifen. Unſere Artillerie, die durch den Aufenthalt 
unſerer Truppen in dieſer Poſition behindert wurde, 
ſcheint jetzt dem Feinde vermittelſt der Moͤrſer einen 
bedeutenden Schaden zugefügt zu haben. — Wir find 
in dieſe Details eingegangen, um unſeren Leſern eine 
Vorſtellung von dem furchtbaren Kampfe zu geben, den 
die kleine Zahl unſerer Truppen gegen fo uͤberlegene 
Streitkräfte zu beſtehen hat. Der General Chaſſé kann 
den unermuͤdlichen Eifer des Oberſten und Marine ⸗Ca⸗ 
pitains Koopman und aller unter ſeinen Befehlen ſtehen - 
den Truppen nicht genug beloben. Alle wetteifern in 
den noͤthigen Huͤlfsleiſtungen. Auch der zu rechter Zeit 
in der Citadelle angelangte Oberſt v. Gumoens leiſtet 


— 


ausgezeichnete Dienſte. — Seit dem Berichte vom 
12ten hat ſich unſer Verluſt auf 20 Todte, 63 Ver⸗ 
wundete und 63 Vermißte belaufen, unter welchen les 
teren die oben erwaͤhnten Gefangenen mit eingerechnet 
ſind. Seit dem Beginn der Belagerung betraͤgt unſer 
Geſammtverluſt 60 Todte, 194 Verwundete und 67 
Vermißte.“ 

Das Schreiben eines Stabsoffiziers aus der Cita⸗ 
delle vom 15ten d. enthält unter Anderem Folgendes: 
„Wie ſtolz bin ich darauf, ein Holländer zu ſeyn, denn 
bis jetzt haben wir uns in der That groͤßer, als unſere 
Angreifer gezeigt. Noch nie hat es ein ſolches Bom⸗ 
bardement gegeben; mehr als 40,000 Granaten und 
Bomben ſind ſchon auf die Citadelle gefallen, deren Bo⸗ 
den wie gepfluͤgt ausſieht. 17 Tage ſind nun verfloſſen, 
ſeit der Feind auf verraͤtheriſche Weiſe feine Laufgräben 
eroͤffnet hat, und bis jetzt iſt es ihm nur gelungen, eine 
einzige Lunette mit Sturm zu nehmen, nachdem er ſie 
an drei verſchiedenen Stellen unterminirt hatte. Wir 
koͤnnen den Verluſt, den wir ihm beigebracht haben, 
nicht ſchaͤtzen, aber er muß ſehr groß ſeyn. Unſere 
Scharfſchuͤtzen tödten ihm viele Mannſchaft und unſere 
Artilleriſten demontiren jeden Augenblick einige ſeiner 
Kanonen. Kurz, jeder Zollbreit Landes, den er uns ab⸗ 
gewinnt, iſt mit feinem Blute getränft, und koſtet ihm 
große Opfer. Wir haben an Todten, Verwundeten und 
Gefangenen etwa 300 Mann verloren.“ 

Man meldet aus Lillo vom 15ten d.: „Seit dem 
Tode des Admirals Lewe van Aduard hat Oberſt Dubi⸗ 
cart den Befehl über die Flottille übernommen. Heute 
iſt das Dampfboot Herkules von Vlieſſingen mit einer 
Anzahl Barkaſſen zuruͤckgekommen, von denen man ſich 
gute Dienſte verſpricht. Hier wird Alles mit der groͤß⸗ 
ten Vorſorge in Bereitſchaft gehalten, als ob man ſtuͤnd⸗ 
lich einen Angriff zu erwarten habe. Geſtern find hier 
4 Kauffahrteiſchiffe von Antwerpen angekommen, die uns 
ter dem Fort ae vor Anker gehen muͤſſen; eines der⸗ 
ſeſben, ein Hamburgiſches, hat, ungeachtet es Erlaubniß 
zum Abſegeln hatte, 4 Schuͤſſe von den Franzoſen in 
en Rumpf erhalten.“ 

Auf der Schelde iſt während der beiden letzten Tage 
nichts Beſonderes vorgefallen. Der See⸗Capitain Lucas 
hat den Befehl uͤber die dortige Flottille uͤbernommen. 
Das Dampfboot de Beurs van Anifterdam iſt Montag 
Mittag mit erhöhten Bollwerken und gut bewaffnet 
aus dem Dock von Vlieſſingen die Schelde hinaufge⸗ 
ſegelt. Auf dieſem Boote, das unter dem Befehl des 
Capitain⸗Lieutenants Moll ſteht, beſindet ſich auch als 
Freiwilliger ohne Beſoldung der Schiffs ⸗Capitain Poppe, 
welcher bekanntlich vor einiger Zeit die vortheiſhaften 
ihm von Belgiſcher Seite gemachten Anerbietungen aus⸗ 
geſchlagen hat. 23 5 
Einem Privatſchreiben aus Bruͤſſel zufolge, deſſen die 
Amſterdamſche Courant erwähnt, wird die Zahl der ver⸗ 

wundeten Franzoſen mindeſtens auf 4000 Mann ge⸗ 
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ſchätzt, was, wie hinzugefügt wird, nicht uͤbertrieben zu 
ſeyn ſcheint, wenn man das anhaltende und heftige 
Feuer aus der Eitadelle, ſo wie die ſelbſt in den Fran⸗ 
zoͤſiſchen Armee - Berichten vorkommenden verſchiedenen 
Details in Erwaͤgung zieht. b 

Die Leiche des Contre-Admirals Lewe van Aduard 
ift am vorigen Freitage in Vlieſſingen angekommen und 
ſoll nach Amſterdam gebracht werden. 7 


e lg i e n. i 


Bruͤſſel, vom 18. December. — In der geſtrigen 
Sitzung der Repräfentantens Kammer nahmen 
die Herren Lebeau, Goblet, Rogier und Duvivier auf 
der Miniſter-Bank Platz. Der Präfident zeigte der 
Kammer an, daß der Koͤnig geſtern die Deputation, 
welche mit Ueberreichung der Adreſſe beauftragt geweſen 
ſey, empfangen und ihr folgende Antwort ertheilt habe: 
Meine Herren! Ich bedaure es, daß die Ihnen ber 
kannten Umſtaͤnde es mir unmoͤglich gemacht haben 
nicht ſchon Früher, den Ausdruck der Geſinnungen der 
Repräſentanten⸗Kammer entgegen nehmen zu koͤnnen. — 
Die Zeit wird es, wie Ich hoffe, lehren, daß bei den 
Unterhandlungen, denen wir die wichtigen Ereigniſſe 
verdanken, welche ſich jetzt erfuͤllen, die wahren Intereſſen 
des Landes beſtaͤndig mit Eifer und Feſtigkeit vertheidigt 
worden ſind. — Die Kammer kaun auf Meinen Ent⸗ 
ſchluß rechnen, den Bevoͤlkerungen, deren Schickſal von 
dem unſrigen getrennt werden wird, die Buͤrgſchaften 
zu ſichern, welche der Traktat vom 15. November zn 
Gunſten der Perſonen und des Eigenthums feſtgeſetzt 
hat. — Niemals, M. H., iſt das Juſammenhalten 
aller Buͤrger, die Eintracht zwiſchen den StaatsGewal⸗ 
ten ſo nothwendig geweſen, als unter den gegenwaͤrtigen 
Umſtaͤnden. Meine Regierung muß darin die Kraft 
zur Urberſteigung der Schwierigkeiten finden, die iht 
noch auf dem Wege zu dem Ziel, welches die Intereſſen 
des Landes ihr vorzeichnen, entgegentreten werden.“ — 
8 dieſe Eu des Königs zum Druck verord⸗ 
net war, wurde die Berathung über d 

eſtern Morgen um 8 Uhr iſt der Kriege; 
in Begleitung zweier Adjutanten nach cee 
gangen; der König wird ſich erſt morgen nach Antwer⸗ 
pen begeben, und drei bis vier Tage daſelbſt verweilen 
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Wir haben aus guter Quelle, daß eine große Anzahl 
Leopolds⸗Kreuze bei den erſten Goldarbeitern beſtellt wa⸗ 
ren. Geſtern kam Befehl, mit der Anfertigung einzu⸗ 
halten. n 


Die Emancipation giebt nachſtehendes Schreiben 
aus Berchem vom 17ten d. M. Abends: „Heute ſcheint 
dis Genie Corps feine Aufgabe beendigt zu haben; es 
iſt bis zur Kroͤnung des bedeckten Weges der Citadelle 
gekommen, und, ſey es nun Unmöglichkeit, die Arbeiten 
für jetzt ohne Huͤlfe der Artillerie weiter zu treiben, 
oder beſtimmte Abſicht, dieſer Waffe freies Feld zu laſ⸗ 
ſen, ſo viel iſt aus allen Anſtalten leicht abzunehmen, 
daß die Artillerie nunmehr die erſte Rolle ſpielen ſoll. 
Mit ihr beginnt die intereſſanteſte und ſchwierigſte Pe⸗ 
riode der Belagerung; es iſt auch zugleich diejenige, wo 
der Belagerte ſeine militairiſchen Kenntniſſe zeigen kann, 
wenn er deren hat. Die Bruſtwehr der Breſche-Bat⸗ 
terieen iſt fertig, ſo daß ſie armirt werden koͤnnten; 
aber aus dem, was man ſieht, ſcheint hervorzugehen, 
daß dies nicht unverzuͤglich geſchehen wird. Man hat 
die Nothwendigkeit eingeſehen, erſt die Contre-Batte⸗ 
rieen ſpielen zu laſſen, um das Feuer des Halbmondes 
zum Schweigen zu bringen. Dieſer Halbmond ſcheint 
auch, allem Anſcheine nach, eingenommen werden zu 
muͤſſen, ehe man daran denken kann, ſich der Baſtion 
Toledo zu bemaͤchtigen. Der Halbmond wird wahr⸗ 
ſcheinlich binnen 48 Stunden mit Sturm genommen 
werden; es ſcheint, daß man ſich bereits mit Anlegung 
einer Brucke über den Graben, der nicht jo breit iſt, 
als der der Lunette, beſchaͤftigt. Erſt nach Einnahme 
des Halbmondes kann man die Baſtion ernſtlich angrei⸗ 
fen. Indeſſen beſchaͤftigt man ſich in dieſem Augenblick 
auf der Contre⸗Garde, zwiſchen dem Fort Montebello 
und den Ningmauern der Stadt, mit einer Arbeit, 
welche auf die Errichtung einer Batterie hindeutet. 
Dieſelbe ſol, wie man ſagt, 4 Stuͤck 16pfuͤndiges Ger 
ſchuͤtz erhalten, und ſogleich auf die Baſtion Toledo 
feuern. Man ſieht aus allem dieſem, welch' wichtige 
Nolle die Artillerie zu ſpielen beſtimmt iſt; aber ſie 
hat doppelte Schwierigkeiten zu beſiegen; einmal die 
boͤſe Jahreszeit, und dann die Feſtigkeit des Gemaͤuer 

der Citadelle.“ Ei . 


Dem Journal d'Anvers zufolge, hat die Belgiſch 
Flottille eine Bewegung gemacht, und iſt im Begriff, 
ſich nach dem Fort St. Philippe zu begeben, um dem 
Feinde jede Verbindung mit der Citadelle abzuſchneiden. 
Der Industrie giebt dieſe Nachricht zu folgenden Ber 
merkungen Anlaß: „Alle Gemuͤther ſind in Aufregung, 
alle Telegraphen in Bewegung; Couriere bedecken die 
Straßen; man ſchlaͤft nicht mehr in den Miniſterien; 
die Kammern haben ſich in Permanenz erklaͤrt; der 
Marſchall Gérard hat die Belagerungs⸗Arbeiten einſtel⸗ 


en laſſen, da fie leicht unnütz werden dürften; Chaſſe 


4904 


ſteht verſteinert; der Prinz von Oranien wagt keinen 
Schritt zu thun. Ein Phaͤnomen ohne Beiſpiel, ein 
unerhoͤrtes Wunder, eins von jenen Ereigniſſen, welche 


eine Epoche charakteriſiren und die Bewunderung der 


Jahrhunderte ausmachen, kurz — ein Mirakel wird 
verkuͤndigt. Die Welt wird erſtaunen; man wird das 
Trojaniſche Pferd und den Luͤtticher Moͤrſer vergeſſen; 
hoͤrt, Volker, Hört! Die Belgiſche Flotte macht 
eine Bewegung! Sie wird mit den Hollaͤndiſchen 
Kanonierboͤten kaͤmpfen, ſie verbrennen, zerſtoͤren und in 
den Grund bohren, und ſich dann gerade vor die Cita⸗ 
delle legen. Wie ſoll dann Chaſſé entkommen? Er 
muß kapituliren, der Friede iſt gemacht, die Franzoͤſiſche 
Armee verlaͤßt uns, und die Schelde iſt frei. Ehre und 
Ruhm der Belgiſchen Marine! Sie erſchuͤttert die 
Welt, die Welt unterwirft ſich.“ 


In Gent, welches ſich bekanntlich fortwährend im 
Belagerungszuſtande befindet, ſind auf Befehl der Mili⸗ 
tairbehoͤrde mehrere als Orangiſten bekannte Perſonen, 
unter ihnen die Herren Steven und van Loocke, Re⸗ 
dacteur des Messager de Grand, verhaftet und nach 
der Citadelle gebracht worden. Den eigentlichen Grund 
dieſer gewaltſamen Maßregel kennt man noch nicht. — 
Der Befehlshaber der ten Belgiſchen Diviſion, Gene⸗ 
ral Niellon, hat mit Beziehung auf die Verhaftung der 
Herausgeber des Messager de Gand folgenden Tages- 
befehl erlaſſen: „Es iſt zur Kenntniß des General⸗Be⸗ 
fehlshabers der Eten Diviſton gekommen, daß im Solde 
des Koͤnigs von Holland ſtehende Individuen falſche 
Nachrichten verbreiten und umhertragen, um die Armee 
zu entmuthigen. Der General erinnert die unter feinen 
Befehlen ſtehenden Truppen daran, 
jeder Militairperſon iſt, diejenigen, welche fi) eines Ver⸗ 
brechens dieſer Art ſchuldig machen möchten, arretiren 
zu laſſen. — Demgemaͤß fordert er die Corps⸗Chefs 


auf, die erforderlichen Maßregeln nach aller Strenge zu 


treffen, um vor das Feld⸗Kriegsgericht alle diejenigen zu 
ſtellen, gegen welche hinreichend ſtarke Verdachtsgruͤnde 


obwalten, um dieſes, in Art. 65 des Mil itair⸗Strafge⸗ 


ſetzbuches bezeichnete Verbrechen feſtzuſtellen. Der Ge— 
neral ergreift dieſe Gelegenheit, um den Soldaten anzu⸗ 


Flotte aus allen ihren Stellungen vertrieben; daß bis 
jetzt ſein Material nicht im Geringſten durch das feind⸗ 


liche Feuer gelitten, und daß er bis zu der letzten, am 


11ten d. M. ſtattgehabten Affaire nur einen Todten 
und zwei Verwundete zu beklagen gehabt hat. — Ein 
Öffentliches Blatt macht dazu folgende Bemerkung: „Da 
nach den neueſten amtlichen Berichten dieſe Nach— 


daß es die Pflicht 


richten falſch find, jo mußte ſonach auch der General 


Niellon vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. — Und 
ſo handelt dieſer Mann in einem Lande, wo bekannt⸗ 
lich liberté en tout et pour tous herrſchen ſollte!“ 


Beilage 


zeigen, daß die Divifion Sebaſtiani die Hollaͤndiſche 


— 
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Beilage zu No. 304 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
b Vom 28. December 1832. n 
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Antwerpen, vom 18. December. — Das hieſige 


Journal meldet: „Die vorige Nacht iſt fuͤr die Opera 
tionen des Genie-Corps fuͤrchterlich geweſen. Die Arbei 
ter, bis an die Kniee im Waſſer, kaͤmpften mit einer 
bewundernswuͤrdigen Ausdauer gegen Schwierigkeiten, 
welche unuͤberſteigbar ſchienen. Mehrere dieſer Arbeiter 
find beim Zuſammenſtuͤrzen der Werke umgekommen, an ⸗ 
dere mehr oder weniger verwundet worden. Der Haupt 
wann vom Genie, Couteau, iſt durch eine Kanonenkugel 


und der Lieutenant Gravet, vom 19. Regiment, durch 


eine Musketenkugel, die ihm in das rechte Auge fuhr, 
getoͤdtet worden. Ueberhaupt find durch das ſehr moͤr⸗ 
deriſche Kleingewehrfeuer der Citadelle Mehrere getoͤdtet 
oder verwundet worden. Trotz aller Hinderniſſe ſchrei⸗ 
tet die Belagerung zu ihrer letzten Periode vor. Der 
Halbmond und die Baſtionen werden bald durchbrochen 
ſeyn. 1617 Widerſtandsmittel ſind doppelt ſtark durch 
die Soliditaͤt der Werke und die Kunſt, mit der die 
Elnrichtung derſelsen geleitet worden iſt. So werden 
auch die Kunſt und die Kraft des Genie⸗Corps und der 
Artillerie mit der Tapferkeit und Beharrlichkeit der Be⸗ 
lagerer daruͤber den Sieg erringen. — Wir haben 
übrigens das Niederfallen einiger Wurfgeſchoſſe in die 
ite Section und die daraus entſtandenen Unfälle zu bes 
klagen. Eine in das, mit ſo vieler Sorgfalt aufgeſtellte 
naturhiſtoriſche Kabinet des Herrn Rets gefallene Bombe 
hat große Verwuͤſtungen angerichtet. Eine zweite Bombe 
iſt in den Garten des Herrn Lemmens gefallen und hat 
eine Perſon getödtet und eine andere verwundet. Viele Ber 
wohner dieſes gefährlichen Stadtviertels verlaſſen daſſelbe. 
— 3 uhr. Die Arbeiten, welche die Breſche-Batterien 
erforderten, find gänzlich vollfuͤhrt. Die Genies und 
Artillerie⸗Ofſiziere ſtimmen im Allgemeinen darin überein, 
daß man in 8 bis 10 Tagen den Sturm beginnen 
koͤnne, wenn Chaffe noch darauf beſtehen wird, den 
Platz nicht zu übergeben. — Briefe aus Holland ber 
fagen, daß am 17ten die Diviſion des Generals Geor⸗ 
ges von Herzogenbuſch nach Bergen-op⸗Zoom aufgebro⸗ 
chen war. — Da ſeit einigen Tagen die Arbeiter un⸗ 
ter den Mauern der Citadelle find, fo iſt die Zahl der 
Verwundeten betraͤchtlicher. 
taglich. — Die Kanonade iſt heute ſehr lebhaft. — 
5 Uhr. Man vernimmt fortwaͤhrend ein Musketen⸗ 
ſeuer, welches weit lebhafter, als das geſtrige iſt. Viele 
Bomben find wieder in die Stadt gefallen; eine bers 
ſelben hat eine Frau verwundet, welche ſogleich ins 
Hospital gebracht wurde. — Die Descente des Gra- 
bens am Halbmond iſt fertig. Das ſchlechte Wetter 
hat die Arbeiten ſehr aufgehalten. Die Holländer haben 


0 


Man ſchaͤtzt fie auf 50. 


geſtern immerfort auf die Straße von Berchem geſchof, 
ſen. Sie zielten auf alle Wagen, zweifelsohne, weil 
ſie wußten, daß der Koͤnig zu Antwerpen erwartet wurde. 
— In der verfloſſenen Nacht waren die Bomben der 
Franzoͤſiſchen Batterien auf die Baſtion vor dem Ein⸗ 
ang zur Citadelle von der Stadtſeite gerichtet. Um. 
eitternacht entſtand eine Feuersbrunſt in dem Wacht⸗ 


haus vor dem Eingang der Citadelle; es gelang ſie zu 


loͤſchen. — Sechs Stuͤcke von ſchwerem Kaliber wur⸗ 
den die verfloſſene Nacht in der Lunette St. Laurent 
aufgeſtellt. — Eine Bombe iſt in das Haus des Herrn 
Oſy, Mitgliedes der Kammer, und in jenes des Herrn 
Legrelle, Buͤrgermeiſters von Antwerpen, gefallen. — 
Das Ste Belgiſche Linienregiment hat geſtern feine 


Cantonnements in der Gegend von Gheet verlaſſen und 


iſt heute früh zu Lierre angekommen. — Die Kanonade 
haͤlt fortwaͤhrend an. — Der Koͤnig trifft ſo eben, in 
Begleitung ſeines Militairſtabes, in Antwerpen ein. 


In einem Privatſchreiben aus Antwerpen, vom 
18. December, 9 Uhr Abends, heißt es: „Bis zu 
dieſem Augenblick iſt, wie man allgemein verſichert, nur 
eine einzige Breſche⸗ Batterie, welche gegen die linke 
Seite des Halbmondes der Baſtion Toledo ſchlleßen 
ſoll, errichtet und armirt worden; aber kaum konnte 
man dieſelbe als beendigt betrachten, als von der Cita⸗ 
delle aus ein Hagel von Bomben, Granaten und 
Kugeln gegen die Batterie geſchleudert, und dieſelbe 
vollſtaͤndig demontirt wurde, ſo daß die ganze Arbeit 
von neuem zu beginnen iſt. Seit der ganzen Dauer 
der Belagerung haben wir noch nicht ſo furchtbar 
ſchlechtes Wetter gehabt, als in der vergangenen Nacht; 
es hoͤrte nicht auf zu regnen und zu hageln, und man 
kann nicht leugnen, daß dieſes Wetter nachtheilig anf 
den Geſundheits- und Gemuͤths-Zuſtand der Franzoſen 
wirkt. Die Citadelle unterhielt in der Nacht ein leb⸗ 
haftes Feuer, beſonders mit Kartaͤtſchen, und die Be; 
lagerer haben viele Todte und Verwundete gehabt, 
worunter mehrere Offiziere. Eine Bombe ſoll einem Grena⸗ 
dier gerade auf den Kopf gefallen ſeyn, ihn zerſchmettert 
haben, dann in die Erde gefahren ſeyn, und auf dieſe 
Weiſe dem Soldaten, der ſpurlos verſchwand, gleich 
fein Grab gegraben haben. — Der Herzog v. Orleans 
befindet ſich noch immer bei feiner Brigade an der Hok 
läͤndiſchen Graͤnze. Man glaubt immer noch, daß es 
die Abſicht des Prinzen von Oranlen iſt, eine Bewe⸗ 
gung nach Antwerpen zu auszufuͤhren. Die beiden 
Generalſtabe der Belgiſchen jund Franzoͤſiſchen Armee 
geben ſich alle erſinuliche Mühe, um von dem, was in 
der Hollaͤndiſchen Armee vorgeht, genaue Kunde zu en \ 


halten; aber die Pläne des Feldmarſchalls ſcheinen ſehr 
geheim gehalten zu werden. — Der König iſt heute 
Nachmittag um 5 Uhr in Begleitung des Generals 
Desprez hier eingetroffen. 


Lüttich, vom 19. December. — Das hieſige Jour- 
mal enthält folgende Mittheilungen aus dem Franzoͤſi⸗ 
ſchen Hauptquartier vom 18ten d. M.: „Man hat in 
vergangener Nacht die Contre- Batterie begonnen, welche 
die Breſche-Batterie beſchuͤtzen ſoll. Die letztere hat 
in der Nacht ihr Feuer begonnen, und hoͤrt ſeit dem 
nicht auf, zu ſchießen. Die Citadelle hat faſt alle ihre 
Stuͤcke gegen dieſe Batterie gerichtet, welche durch die 
Maſſe von Wurfgeſchoſſen bereits bedeutend gelitten hat. 
Trotz des ſehr ſchlechten Wetters hat das Genie-Corps feine 
Arbeiten die ganze Nacht hindurch fortgeſetzt, und alles 
noͤthige Material zum Hinabſteigen in die Tranchöe iſt 
durch dre Soldaten des 19ten Regimentes, welches den 
Dienſt in der Tranchee hatte, herangebracht worden. 
Das Feuer der Citadelle, welches feit rzwei Tagen 
ſchwaͤcher geworden war, iſt in der vergangenen Nacht 
wieder ſehr wohl genährt geweſen; wir haben ſeit 
geſtern Abend ungefaͤhr 20 Todte und Verwundete.“ 
Die Verſuche, welche man bei Braeſchaet mit dem 
Luͤtticher Moͤrſer angeſtellt hat, find zufriedenſtellend 
ausgefallen. Man hat 8 Schuͤſſe mit Ladungen von 
3, 4, 5, 6 und 8 Kilogramm Pulver gethan; mit 
jeder der drei letzteren Ladungen hat man zweimal ger 
ſchoſſen. Mit 6 Kilogramm wurde die Bombe ER 
Metres weit geſchleudert. 


N I 


Rom, vom 8. December. — Unfere Nachrichten 
aus Sizilien reichen bis zum 22. November. Vom 
16ten an minderte ſich die Angſt der Umwohner des 
Aetna's. Nichts kann entſetzlicher ſeyn, als die fruͤhern 
Erſcheinungen. Ein ſich in verſchiedene Zweige theilen⸗ 
der Lavaſtrom, in ſeinen Krümmungen 18 Miglien 
lang, 1 Miglie breit, 30 Fuß hoch, ruͤckte gegen das 
wehrloſe Land. Vom 18ten an ſtroͤmte die Lava auch 
gegen die Meeresſeite. Die Furcht, die Feuermaſſe 
koͤnnte ſich in den Fluß Simeto ſtuͤrzen, und ſo auch 
eine Ueberſchwemmung verurſachen, hoͤrte auf. Ein 
großer Theil der brennenden Materien floß nun in den 
von dem Ausbruche geoͤffneten Abgrund. Die Erdbeben, 
hier eigentlicher Bergbeben, ließen nach. Ein neuer 
Monticello, ein Steinberg, wie deren fo viele am Fuße 
des Aetna's frühere Ausbruͤche bezeugen, hat ſich gebils 
det. Der verurſachte Schaden, ſo groß er iſt, zeigt ſich 
dennoch geringer als man befürchtet hatte. Von ums 
gekommenen Menſchen hoͤrt man nichts. Die Stadt 
Bronte iſt gerettet. Das Land athmet wieder frei auf. — 
Aus Neapel berichtet man die Ankunft des Monarchen 
mit der jungen Königin. Vorgeſteen traf der zweite 
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Bruder des Koͤnigs, Prinz Karl, hier in Rom ein. 
Dieſe Reife, heißt es, ſey nur eine kleine Luftfahrt. 
Geſtern machte er ſeine Aufwartung bei dem Papſte. 
Von Angekommenen bemerkte ich den Ritter Sebre— 
gondi. Sonſt wimmelt es von Vornehmen, Herzogen 
und Prinzen, unter denen ein ſehr reicher Fuͤrſt Galitzin. 
Auch der Marquis Hereford mit feinem glänzenden 
Damengefolge iſt wieder hier und will dieſen Winter in 
Neapel zubringen. Uebrigens iſt die Poltzei ſehr auf⸗ 
merkſam auf Fremde und Einheimiſche. So hatte der 
hier ſeit einigen Monaten zur Freude der Madame Fü: 
titia lebende Graf Leon de Louxbourg, ein natürlicher 
Sohn Napoleons, Befehl zur Abreiſe erhalten. Man 
hatte ihn verdaͤchtig machen wollen; die Anklage war 
aber falſch, weshalb der Graf von St. Aulair ſich fuͤr 
den harmlos lebenden jungen Mann verwendete, und 
der Befehl ward aufgehoben. 


Neufüdamerifsnifhe Staaten. 


Der Araucano enthält folgenden Artikel aus Co⸗ 
quimbo vom Junt 1832: „„Wir haben mehrere Briefe 
von den glaubwuͤrdigſten Perſonen der Provinz vor 
uns, welche uͤbereinſtimmend die wunderbare Entdeckung 
beſtaͤtigen, welche wir bereits in einem unſerer früheren 
Blatter mitgetheilt haben. Die Mine liegt im Süden 
von Topiapo und ihre Ausdehnung beträgt ungefähr 
15 Stunden Länge bei 10 Stunden Breite; ſie beruͤhrt 
die Neutete: Chanazeilla, Ritacus, Pan de Azerear, 
Pagonales und Mole. Der Zufall führte die Ent 
deckung durch einen Holzhacker herbei, welcher fein gluͤck⸗ 
liches Geſchick einem gewiſſen Godoi und Don Miguel 
Gallo mittheilte. Dieſelben beſchloſſen das Geheimniß 
für ſich zu behalten, indeſſen brachten einige Merkmale 
und Spuren, welche ſie nicht verheimlichen konnten, 
die Sache bald zur offentlichen Kunde. Vier Tage 
nachher waren ſchon 16 Gänge entdeckt, am achten 
Tage hatte man ſich deren ſchon 40 geſichert, und bei 
Abgang der Poſt ſchon 50! eine Menge kleiner Adern 
ungerechnet, von welchen man augenblicklich keine Notiz 
nahm. Eine Maſſe Erz, welche von einem Englaͤnder 
für 200 Peſos angekauft wurde, erwies einen wahren 
Werth von 1000 Peſos. Außer daß das Erz ſich in 
ungeheurer Maſſe vorfindet, zeigt daſſelbe einen ganz 
ungewoͤhnlich hohen Gehalt. Der Intendant hat dem 
Miniſter des Ingern Muſter aus drei verſchiedenen 
Adern eingeſandt, deren Unterſuchung das Geſagte be— 
ftätigt, und gleichſam, als wenn es nicht genug waͤre, 
durch ein einzelnes Ereigniß dieſer Art jenem Diſtrikt 4 
einen Namen zu erwerben, haben ſich in dem benachbarten 
Kanton Jancos auch zwei ergiebige Gold-Minen ent 
deckt. Jene bis jetzt unbewohnte wuͤſte Berg: Gegend 
iſt in dieſem Augenblick ſchon von mehr als 3000 Men⸗ 
ſchen belebt.“ — „Es liegt außer allem Zweifel, daß 
jene wichtigen Entdeckungen auf die politiſche ſowohl 


als merkantiliſche kuͤnftige Lage des Landes einen bedeu— 
tenden Einfluß haben werden. In der Art haben 
ſolche bereits Nachtheil herbeigeführt, daß die Kupfer 
Minen von den Arbeitern verlaſſen wurden.“ 
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Schreiben eines Koloniſten vom Schwanenfluß 
286. Juni. Obgleich, wie er ſagt, ſich dieſe Kolonie als 
begruͤndet betrachte, ſo ſey es ſehr zu beklagen, daß die 
Regierung bereits anfange, in ihren Unterſtuͤtzungen 
Rnachzulaſſen, während noch die ſorgfaͤltigſte Pflege der 
neuen Schöpfung noͤthig waͤre. Auch ſey die verfügte 
Herabſetzung der Gehalte der Beamten ein wahres 
Uebel, und es frage ſich namentlich, wie ein anftändiger 
Mann ſich entſchließen koͤnne, mit dem gegenwaͤrtig be— 
ſtimmten Jahrgehalte von 800 Pfd. Gouverneur der 
Colonie, und als ſolcher, Oberbefehlshaber der Land- und 
Seemacht zu ſeyn? Zu fuͤrchten waͤre es, daß die Kolo⸗ 
nie unter ſolchen Umſtaͤnde Gefahr laufe, ihren gegen, 
waͤrtigen Gouverneur. zu verlieren, dem fie viel verdanke, 
und dem man hoͤchſtens zu große Gutmuͤthigkeit in Ver⸗ 
theilung von Ländereien vorwerfen koͤnne, in Folge wel— 
cher vieles Land unbebaut bliebe, da es Perſonen, na— 
mentlih Beamte erhalten hätten, die nicht im Stande 
wären, es zweckmäßig zu benutzen. Aus einer Schil⸗ 
derung des Landes ſelbſt geht hervor, daß es faſt nur 
aus Huͤgeln und Thaͤlern beſteht. Die Gipfel der meiſten 
Huͤgel find aus Granitfelſen gebildet, und die Thaler 
zwar fruchtbar, jedoch dergeſtalt mit Wald bedeckt, daß man 
auf 1 Acker Land gegen 1000 Baumſtaͤmme rechnet. 
Unter dieſen befinden ſich die ſchoͤnſten Mahagonyſtaͤmme, 
von denen manche eine Hoͤhe von 100 Fuß erreichen 
und 18 bis 30 Fuß im Umfange haben. Gutes Waſſer 
findet man in Zwiſchenraͤumen von 8 bis 10 (Engliſchen) 
Meilen, mit der Ausſicht, durch Nachgrabungen es in 
noch geringeren Entfernungen aufzufinden. Aeußerſt 
fuͤhlbar macht ſich der Mangel an Landſtraßen und 
Bruͤcken, welche die Regierung, wie es in dem Schrei— 
ben heißt, versprochen hat, „der bisher nicht anlegen 
und eroawen ließ. Die urſpruͤnglichen Bewohner werden 
als rohe, aber friedfertige Leute geſchildert. Im ſuͤdli— 
cheren Theile des Landes ſollen ſie viel weniger roh 
ſeyn, beſonders wird eines ſehr geſcheuten Stammhaͤupt⸗ 
lings erwähnt, der die Uniform eines Engl. Seekapi⸗ 
täns, einen dreieckigen Hut und goldne Epaulettes trägt, 
und ein großer Freund der Coloniſten ſeyn ſoll. Die 
Engliſchen Dienſtboten ſollen nicht viel taugen; dagegen 
die Lascaren, Japaner und Chineſen ſehr gute Arbei 
ter ſeyn. An den Ufern des Schwanen und des 
Canningfluſſes waren 300 Acker Landes mit Weizen, 
50 mit Kartoffeln und eine beträchtliche Strecke mit 
Ruͤben beſtellt worden. Die hauptſächlichſte Nahrung 
deſteht in Irlaͤndiſchem geſalzenen Schweinefleiſch und 
in Gemuͤſe verſchiedener Gattung. Schaafe werden 


A 
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ſelten geſchlachtet, weil man fie zur Sucht gebraucht. 
Kangaruhs, wilde Enten, Schwaͤne, Indiſche Huͤhner 
giebt es in Ueberfluß unb Fiſche fo viel man braucht; 
Rindfleiſch ißt man alle 3 Monate einmal. In einem 
botaniſchen Garten von 4 Engliſchen Morgen Landes 
waͤchſt Zuckerrohr, Taback, Kaffee, Bananen, Tuͤrkiſcher 
Weizen und alle Arten von Steinfruͤchten. Ein Arbeis 
ter erhaͤlt 7 Schillinge taͤglich; ein Pferd, das in 
England 20 Pfd. werth iſt, koſtet in der Kolonie 
80 Pfd., ein ſehr kleines Timor-Pferd 20 Pfd., eine 
Kuh 25 Pfd. Da ſeit einiger Zeit der Pflug in Ge 
brauch gekommen iſt, mangelt es ſehr an Ochſen und 
Pferden. Ein guter Schuhmacher mit einem Vorrath 
von Sohlleder war ſehr noͤthig; ein Paar ganz gewoͤhn⸗ 
liche Bauerſchuhe koſten 1 Pfd. Der Verfaſſer dieſes 
Schreibens ſchließt mit der ausgeſprochenen Hoffnung, 
daß man in Zeit von 3 Jahren ganz bequem in der 
Kolonie leben werde. 


Aus Catania wird vom 18. November geſcht ben: 
„Der Ausbruch des Aetna dauert auf der mefklichen 
Seite noch immer fort; in den Tagen des Iten, 
15ten und 16ten war die Lava nur noch anderthalb 
Miglien von der Stadt Bronte, deren Haͤuſer etwa 
zehn Miglien von vier der Muͤndungen des Vulkans 
entferne liegen. Die dortigen Einwohner waren, auf 
den Rath eines Architekten, beſchaͤftigt, auf der einen 
Seite hohe und feſte Mauern aus Steinen aufzufuͤh⸗ 
ren und auf der andern dem Feuerſtrome das Herab⸗ 
fließen durch das Thal von Salice durch Ebnen des 
Weges und Hinwegraͤumung aller Hinderniſſe zu er⸗ 
leichtern. Die Arbeit it am 16ten von einer großen 
Anzahl von Einwohnern von Bronte begonnen worden, 
welche von dem Intendanten der Provinz, Fuͤrſten Ma⸗ 
ganelli, der Geiſtlichkeit und den Behörden angefeuert 
wurden. Bei der Richtung, den der Lavaſtrom von 
ſelbſt genommen, und mit Huͤlfe der getroffenen Schuß 
Maßregeln, hoffte man, die Stadt aus dieſer drinzen⸗ 
den Gefahr gerettet zu ſehen. Doch waren Anſtalten 
getroffen, damit, falls die fließende Lava unerwartet ihre 
Richtung ändern ſollte, ſich die Einwohner mit 9710 
Habſeligkeiten retten koͤnnen. Eine Menge von Neu— 
gierigen ſtroͤmte aus allen Theilen der Inſel herbei, um 
Zeuge dieſes impoſanten Schauſpiels zu ſeyn. So eben 
erfährt man, daß der Aetna auch auf der Oſtſeite, nach 
Cerrita zu, ſich an neun Stellen geöffnet hat, aus denen 
2 aufſteigt und Waſſer und Sand ausgeworfen 
wird.“ ; 


Aus News Orleans vom 2. November ſchreibt 
man: „In unſerer Stadt, die ſchon ſeit einiger Zeit 
ungeſund iſt, wird es immer aͤrger. Wir haben gelbes 
Fieber, Cholera und die Krankheit, welche man hier 
die kalte Peſt nennt. Die Todtenberichte ſollen nicht 
genau ſeyn, und allgemein glaubt man, daß eine groͤßere 
Zahl begraben, als angegeben wird. Geſtern fanden 


NA 


N 


177 Beerdigungen ſtatt, und die Krankheit iſt noch im 


N 


0 garmadıt und fie begraben werden koͤnnen. 


0 
N 


7 


ie 
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ein Billet auf die Gallerie 7½ Sgr. 


Zunehuen. Die Menſchen ſterben ſchneller als Saͤrge 
In den 
letzten vier bls fuͤnf Naͤchten blieben 20 bis 30 un⸗ 
eerdigt. Es iſt jetzt eine neue Beerdigungsart ange, 
nommen, man wirft naͤmlich 50 Fuß lange, 4 Fuß tiefe 
und 7 Fuß breite Graben auf, welche 100 bis 150 
Leichen enthalten ſollen, und worin die Saͤrge überein: 
ander ſtehen, die untere Lage quer, die obere laͤngs. 
Die untern Saͤrge liegen ganz im Waſſer. Auf dem 
Kirchhoſe kann man zur Zeit oft 100 bis 200 Sarge 
ſehen, da ſie nicht eher mit Erde bedeckt werden, als 
bis jede Grube gänzlich gefuͤllt iſt. Viele arme Fami⸗ 
lien ſind gaͤnzlich ausgeſtorben. Die Krankheit wuͤthet 
ärger, als man je vorher erfahren hat. Im Jahre 
1822 war die groͤßte Zahl der Todten an Einem Tage 
42, und das war das ſchlimmſte Jahr, welches man 
gekannt hat. Man kann ſich von dem Elende, welches 
unter den Armen herrſcht, keine Vorſtellung machen.“ 


Bekanntmachung. 
Am diesjährigen Sylveſter⸗Abende, als am 
31ſten d. M., wird auf dem hieſigen Theater 
mit geneigter Bewilligung des Herrn Theater⸗ 
Directors das Luſtſpiel „Hans Luft“ und zum 
Beſchluß das Ballet „der Berggeiſt“ zum 
Beſten der hieſigen Armen⸗Kaſſe gegeben werden. 

Der Anfang der Vorſtellung iſt ausnahmsweiſe 
um 5 Uhr und die Eröffnung der Kaffe um 
4 Uhr feſtgeſetzt. 

. ſolches mit der Bitte um einen 
zahlreichen Beſuch hierdurch bekannt machen, be⸗ 
merken wir nur noch, daß die Entrée⸗Billets 


nicht nur am Tage der Vorſtellung bei der Thea⸗ 


ter⸗Kaſſe, ſondern auch Tages zuvor im Armens 
hauſe beim Herrn Buchhalter Dieterich gelöft 
werden koͤnnen. 

Breslau den 26. December 1832. 

a Die Armen-Direction. 


F. 02.31. III 5. J. F. l. 


Theater ra 9 

itag den 28ſten: Redoute, eröffnet mi eine 

8 Divertiffement, arrangirt vom Herrn Balletmeiſter 

Decioni, Vorher: Ouverture. Einlaß 7 Uhr, 
Anfang 8 Uhr, Ende 3 Uhr. 

i Preiſe der Platze: 

Ein Billet in den Saal und in den erſten Rang 
20 Sgr., ein Billet in die Gallerie⸗Loge 10 Sgr., 
Billette zu dies 

Redoute ſind von Sonntag den 23ſten an beim 
Begin Herrn E. Pelz (Schmiedebruͤcke No. 1) 


zu haben. 
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In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandhhng, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Dietrich, Dr. A., Flora regni Borussici, Flora 
des Königreichs Preussen, oder Abbildung 
und Beschreibung der in Preusseu wildwache 
senden Pflanzen. ir Bd. 18 Heft, mit 6 col. 
Abbildungen. Lex. Form. Berlin. hroch. 

Subscr, „Preis 20 Sgr. 

Guſtav Adolph, König von Schweden, der Retter 
Deutſchlands, der Märtyrer proteſt. Glaubens Freie 
heit. Eine biographiſche Skizze; nebſt Guſtav Adolphs 
Bildniß und dem Plane der Schlacht. 8. Meiffen. 
broſch. 18 Sgr. 

Haſenkamp, C. H. G., die Wahrheit zur Gottſelig⸗ 
keit. Eine Zeitſchrift in zwangloſen Heften. 
Bremen. br. 5 12 Sgr. 

Rumohr, C. F. v., drei Reiſen nach Italien. 12. 
Leipzig. br. 1 Rthlr. 15 Sgr. 

Reichenbach, M. A. B., Bildergallerie der Thier⸗ 
Welt, oder Abbildungen des Intereſſanteſten aus dem 
Thierreiche mit ausführlicher Beſchreibung. in 4. 
18 Heft. col. 18 Sgr., ſchwarz 8 Sgr. 

Schaͤrtlich, J. C., umfaſſende Geſang⸗ Schule fur 
den Schul- und Privat⸗Unterricht. gr. 8. Potsdam. 


Schaden, A. v., die hiſtoriſchen Fresken unter den 
Arkaden des Hofgartens zu Muͤnchen, nebſt den 
16 Abbildungen der geſchichtl. Fresken. 8. Muͤnchen. 


1 Kthlr. 13 Sgr. 


broſch. 13 Sgr. 
Pläne von Antwerpen. a 

Die Citadelle mit den neuen Belagerungswerken der 

Franzoſen. Leipzig. 4 Sgr., 

Die Stadt und Citadelle. Hamburg. 8 Sgr. 


— — — — mit Umgegend. Frankfurt. 10 Sgr. 


Karte der Koͤnigreiche Holland 
und gezeichnet von Plotho. 
F 


6 Sgr. 
Be kannt ma c h un g. 

Nachdem auf den Grund der von den zum 
Ständischen Inquisitions-Institut zu Cosel ver 
bundenen Dominien erfolgten 
schlossen worden, vom 1. Januar 1833 an, nicht 
nur die Kosten der Special-Iugnisition, sondern 
auch alle übrigen Kriminal 
Kosten und selbst diejenigen, welche durch 
Aufnahme des Thatbestandes entstehen, aus der 
Ständischen Inquisitions- Casse zu ( osel tragen 


resp. erstatten zu lassen; so wird solches sämmt-, 


lichen associirten Wohllöblichen Dominien, so 
wie den betreffenden Wohllöblichen Gerichts- 
Aemtern hierdurch bekannt gemacht, ' 
Ratibor den 20. December 1832. 
Oberschleeisches Fürstenthume-Landschafte- 
Collegium. N 


— 


— 


a 


und Belgien, entworfen - 


Abstimmung be- 


1 
Uatersuchungs- € 


A 


Er 
N 


Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichnetem Koͤniglichen Stadtgerichte 
werden die unbekannten Erben und Erbnehmer des 
Partikullers, ehemaligen Stadt Gerichts: Anzkultators 
George Wilhelm Muͤldner, welcher am 30ſten Der 
eember 1831 mit Hinterlaſſung eines am ten Juli 
1800 errichteten und durch den laͤngſt erfolgten Tod 


Des eingeſetzten Erben, deſtituirten Teſtaments und eines 


Vermögens von 1730 Rthlr. Pfandbriefen und beilaͤu⸗ 
fig 3837 Rthlr. Baar, verſtorben iſt, hierdurch aufge— 
fordert, in dem auf den 20ſten Juni 183 3 Nach⸗ 
mittags um 3 Uhr vor dem Herrn Referendarius von 
Rottengatter zur Begrundung der Erbanſpruͤche 
und zur Fuͤhrung der Legitimation angeſetzten Termine, 
entweder ſchriftlich, in Perſon oder durch einen mit 
Vollmacht und Information verſehenen zuläßigen Bes 
vollmaͤchtigten ſich zu melden. Sollte ſich in dieſem 
Termine kein Erbe melden und legitimiren koͤnnen, "jo 
wird der gedachte Nachlaß als herrenloſes Gut der Ger 
richtsbehoͤrde zugeſprochen werden. Der ſich ſpaͤter etwa 
meldende Erbe wird nur an dasjenige, was alsdann 
noch vorhanden iſt, verwieſen werden, und gehalten 
ſeyn, ſich alle von dem Erbſchaftsbeſitzer vorgenomme⸗ 
nen Dispoſitionen gefallen zu laſſen. 

Breslau den Iten Auguſt 1832. 

a Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Nefidenz. 


Avertiſſemen t. 


Der Schuhmacher Carl Friedrich Brandt, geboren 


zu Cuͤſtrin den 27ſten Februar 1791 wird hiermit aufs 
geſordert, feinen Aufenthalt bei dem Koͤniglichen Land⸗ 
und Stadtgericht zu Cuͤſtrin anzuzeigen und fein vors 
mundſchaftlich verwaltetes Vermoͤgen in Empfang zu 


nehmen, widrigenfalls auf feine, Todeserklaͤrung angetra⸗ 


— 


gen werden wird. 
— — — ——— — tj —ʒ 
Bekanntmachung. 

Auf den zur Graͤflich v. Schweinitzſchen Majorats⸗ 
Herrſchaft Dieban gehoͤrigen beiden Waſſermuͤhlen der 
ſogenannten Neidmuͤhle za Neudorff und Krautmühle 
zu Porſchwitz, Steinauer Kreiſes, find die Natural 
Muͤhlen⸗Zinſen unter Anrechnung und Compenſation 
der vom Dominio den Mühlen zu gewaͤhrenden Bau 
und Muͤhlſtein⸗Fuhren, Handdienſten und Bauhoͤlzer in 
eine jährliche, Roggen⸗Rente, die nach den geſetzlichen 
Beſtimmungen in Gelde bezahlt wird, umgeſchrieben 
worden. Dies wird in Gemaͤßheit der im Geſetz über 
die Ausführung der Gemeinheits-Theilung und Ablds 
ſungs Ordnungen vom 7ten Juni 1821 6. 11. ertheil⸗ 
ten Vorſchrift hiermit bekannt gemacht, und denjenigen, 
welche dabei ein Intereſſe zu haben vermeinen, übers 
laſſen wird, ſich in dem zu dieſem Behufe anberaumten 
Termin bei Unterzeichnetem hier in Steinan 3. O. auf 
den 28ſten Januar 1833 zu melden un erklaren: 
Ob fie die Vorlegung der Auseinandefſetzüngs Plane 
verlangen. Die Nichterſcheinenden muͤſſen nach §. 12. 
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des oben allegirten Geſetzes, 
gelten laſſen und koͤnnen mit 
gegen nicht gehoͤrt werden. ? 
Steinau a. O. den Iten December 1832. 
Der Königliche Special⸗Commiſſarius. 
a lt her. 


die Regulirung gegen ſich 
ſpaͤtern Einwendungen da⸗ 


— ge — 


— 


Bekanntmachung.“ 6 
Auf dem v. Frankenberg⸗Luͤttwitzſchen Majorats Gute 
Bielwieſe, Steinauer Kreiſes, ſind die Dreſchgaͤrtner⸗ 


Dienſt, die Dienſte der Freigaͤrtner, der darauf ge⸗ 


noſſene Erndteſchnitt und der Nachrechen ꝛc. abgeloͤßt 


und aufgehoben worden. Es wird dies hiermit Gemäß 


heit der im Geſetz über die Ausführung der Gemein⸗ 


hetts⸗Theilungs und Abloͤſungs Ordnungen vom 7ten 


Juni 1821 F. 11. gegebenen Vorſchrift hiermit bekannt 


gemacht und denjenigen, welche dabei ein Intereſſe zu 
haben vermeinen, überlaffen wird, ſich in dem zu die⸗ 
ſem Behufe anberaumten Termine bei Unterzeichnetem 
hier in Steinau a. O. auf den 29ften Januar 1833 


1 


zu erklaͤnn: Ob fie die Vorlegung des Auseinander⸗ 


ſeßungs-Planes verlangen. Die Nichterſcheinenden 
muͤſſen nach §. 12. des oben allegirten Geſetzes die 


Regulirung gegen ſich gelten laſſen und koͤnnen mit 


Einwendungen ſpaͤter nicht mehr gehoͤrt werden. 
Steinau den Zten December 1832. 
Der Königliche Special⸗Commiſſar ius. 
alt her. 


Betannt machung 


Von Seiten des unterzeichneten Gerichts Amts wird 
bierturch in Gemäßheit des F. 422. Tol. 2. Tit. 1. 


des Allgemeinen Landrechts bekannt gemacht daß d 

Oekonemie-Beamte Gottfried Täuber und die Ba 
Chriſttane geb. Seibold verwittwete Nogenfhewsty 
vermittelſt eines am Hen Oktober 1832 vor dem Koͤnig⸗ 
lichen Land, und Stadt- Gericht zu Reichenbach ge⸗ 


Ihleffenen Vertrages vor Einſchreitung ihrer ehelichen 


Verbindung die zu Reichau Nimptſchſchen Kreiſes ſonſt 
zwiſchen Eheleuten ſtattfindenden Gemeinſchaft der Gm 
ter und des Erwerbes ausdruͤcklich ausgeſchloſſen und 


dieſe Ausſchließung auch uͤberhaupt auf die ganze Dauer 


ihrer Ehe ausgedehnt haben. 

Frankenſtein den 2ten December 1832. 
Das v. Burgsdorf Reichauer Gerichts⸗Amt. 
— ee a Ana —— — ESSEN 


Auctions Anzeige. 
Montag den Z3iſten December d. J. Nachmittags 
um 2 Uhr werden zwei zum Nachlaß des Koͤniglichen 
Kammerherrn Freiherrn von Rothkirch⸗Trach gehoͤ⸗ 
rige Wagen, ein Reiſe Wagen und eine Droſchke, ſo 


wie zwei braune Wagen⸗Pferde im Hof⸗Raum des Kb: 


niglichen Oder⸗Landes⸗Gerichts hieſelbſt, jedoch nur ge⸗ 
gen ſofort erfolgende baare Zahlung oͤffentlich verſteigert 
werden, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 
Breslau den 27ſten December 1832. 
Behniſch, Ob. L. Ger. Seeretair, y. C. 


Oeffentliche Verdingung wegen Kiesanfuhr 
Fi zur Breslau-Ohlauer Chauffee. 
0 Zur Verdingung der Anfuhr von 300 Schachtruthen 
! geſiebten Kies zur Unterhaltung der Chauſſee von Bress 
lau nach Ohlau ſteht auf den Sten Januar k. J. 
Vormittags um 10 Uhr im Chauſſeezollhauſe zu Gräbel: 
witz ein Öffentlicher vicitations⸗Ttrmin vor Unterzeichnes 
ten an. Es ſollen angefahren werden: 
ö 100 Schachtruthen aus dem Kieslager auf der Feld 
mark Kattern auf die Wegewaͤrter-Strecke No. 11 
N welche zwiſchen Groß: Tihanfch und Radwanitz 
1 anfaͤngt und bis an Tſchechnitz geht; desgleichen 
1.0ß00 Schachtruthen von den Feldmarken Junkwitz 
und Merzdorf auf die Waͤrterſtrecke No. 12. 
* zwiſchen Tſchechnitz und dem Straßenkretſcham 
0 von Junkwitz; 
80 Schachtruthen auf die Waͤrterſtrecke No. 13. 
ö hide oder vom Junkwitzer Straßenkretſcham bis jen⸗ 
* \ - feits dem Merzdorfer Wäldchen, und 
20 Schachtruthen auf die Waͤrterſtrecke No. 14. 
\ nahe bei Ohlau. 


Die naͤheren Bedingungen ſind bei Unterzeichnetem 
Breslau den 22ſten December 1832. 
- ens, 
Koͤniglicher Wegebau⸗Inſpektor. 


Bekanntmachung. 
Im Auftrage und für Rechnung der Königl. 
Polnischen Bank in Warschau, kaufen wir fal- 

lige Zinscoupons von Polnischen Pfandbriefen, 

80 wie verlooste Polnische Pfandbriefe und 
zahlen 98 Rthlr. Preuss. Cour für 600 Gulden 
Polnisch. Die Präsentation dieser Papiere kann 
vom 1. bis 15. Januar a. f., jedoch nur Montag, 
Dienstag, Donnerstag und Freitag in den Vor- 
mittagsstunden von 9 bis 12 Uhr stattfinden. 

Eichborn & Comp., Blucherplatz No. 13. 


zu erfahren. 


| TER Aufforderung 
an alle diejenigen, welche an die Gräffſche 
Buchhandlung in Oppeln fuͤr entnommene 
Buͤcher noch ſchuldigen. 

Als Beſitzer dieſer Handlung fordere ich diejenigen, 
welche mir noch ſchuldigen, auf, mir den Betrag ihrer 
Schuld bis zum 1ſten Januar einzuſenden, indem ich 
nach Verlauf dieſer Zeit ohne Weiteres die Einziehung 
meiner Forderungen auf gerichtlichen Wege einleiten werde. 

Breslau. Ernſt Graͤff. 


Von dem bei George Gropius in Berlin er- 
scheinenden Werke: 

„Berlin im 19ten Jahrhundert“ 
kann das erste Heft gegen Erlegung des Sub- 
scriptionspreises von 15 Sgr. von den Herren 
Subscribenten in Empfang genommen. werden 
in der 
Kunsthandlung von Eduard Sachse, 

Fiemerzeile No. 23. 
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A 1 ; er de 
wegen Verſicherung des Lebens. 


Die hieſige Agentſchaft der 0 
6a Lebensverſicherungs⸗Bank f. D. in Gotba, 
E welche bisher von den Herren Gebrüder Pfluͤcker 

allhier keſorgt wurde, iſt uns in Folge einer 
eg Uebereinkunft mit dieſem Haufe von jener Anſtalt 
Übertragen worden. 

Wir bitten daher diejenigen, welche dieſem ges 

meinnuͤtzigen Inſtitute beizutreten gedenken, ihre 
& Anträge von jetzt 
@ dabei zur Kenntniß, daß die Beitretenden das 
e früher übliche Antrittsgeld nicht mehr zu be⸗ 

zahlen brauchen und daß ihre Antraͤge ſo wie 
& auch ſpaͤter die Policen portofrei von uns beſorgt 
werden. 
Die Dank zählt bereits über 7 Mill. Thaler 
8 Verſicherungs⸗Kapital und mehr als 3800 Mit: 
b glieder. Waldenburg am 28. December 1832. 
S Ziebig & Comp. 
ieee ere 

Literariſche Anzeige. ; 

Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. 
Gottl. Korn) zu haben: 

Die Elegien der Deutſchen. 
In einer Auswahl des Schoͤnſten. 16. geh. 
Preis 15 Sgr. 

Die gemuͤthliche Elegie iſt diejenige Dichtungsart, die 
jedes zartfuͤhlende Herz anſpricht; weshalb ſie eine große 
Zahl von Verehrern hat, denen dieſe Anthologie des 
Schoͤnſten eine angenehme Gabe ſeyn duͤrfte. 


c Anz e i ge. 
Der im Verlag des Unterzeichneten erſchienene und 
ſo deutlich und ſchoͤn geſtochene 


Plan von Antwerpen 
und allen Befeſtigungen der Umgegend, 
iſt jetzt bis zum 12ten December ergaͤnzt und dadurch 
ſo vervollſtaͤndigt, daß er unſtreitig die ſicherſte Nach⸗ 
weifung beim Leſen der Zeitungen geben wird. Die 
aal rn ER 10 Batterien ift ebenfalls ein, 
getragen. Derſelbe iſt in allen Buchhandlun en (i 
Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) fuͤr 4 Sgr. 15 Pe 
Zugleich iſt das aufs Neue ſehr gut auf Stein ge⸗ 
zeichnete Bruſtbild des Generals Chaſſé, welches eben; 
falls in dieſem Verlage erſchienen und gaͤnzlich verkauft 
war, wiederum in allen Buchhandlungen für 8 Sgr. 
zu erhalten. Es iſt nicht allein ſehr treu, ſondern auch 
in kuͤnſtleriſcher Hinſicht fo ausgefuͤhrt, daß es gut 
neben die beſten andern Bildniſſe geſtellt werden kann 
und kein Produkt uͤbereilter Induſtrie iſt. 5 5 
Halle den 17ten December 1832. 
Carl Auguſt Kuͤmmel. 
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VVV 
Bei dem Unterzeichneten iſt erſchienen und in Bres— 
lau bei G. P. Aderholz (Ring, und Kraͤnzelmarkt⸗ 
Ecke) zu haben: E 
Neueſter Plan der Citadelle, Stadt und Umgegend 
von 


An t W een 
Preis 10 Sgr. 
als Führer bei der gegenwärtig dort ſtatt habenden 
militairiſchen Operationen; mit Angabe ſaͤmmtlicher Ber 
feſtigungen und merkwuͤrdigen Plaͤtze von Intereſſe, 
nämlich: der Tete de Flandres, der Forts Montes 
bello, St. Hilaire, Burcht (Lacostes), der Lunettes 
de Kiel, St. Laurent und Herenthals, der Redouten 
von Calloo und Zwyndrecht, der in der Naͤhe der Espla⸗ 
nade angelegten, und der Batteries du Nord, Jardin 
des harmonies etc. etc. jo wie der Orte Berchem, 
Borgerhout ꝛc. C. Juͤgel in Frankfurt a/ M. 


Literariſche Anzeige. 

In G. P. Aderholz Buch- und Muſikhand⸗ 
lung in Breslau (Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗ Ecke) 
iſt jo eben angekommen die im Verlage der Karl Koll; 
man n'ſchen Buchhandlung N 
mit allerhoͤchſter Genehmigung Sr. Pap ſt⸗ 

g lichen Heiligkeit 

erſchienene deutſche Ausgabe des Werkes: 
Triumph des heil. Stuhls und 
der Kirche 
über die Angriffe der, mit ihren eigenen Waffen 
bekaͤmpften und geſchlagenen, Neuerer. 
Von P. Mauro Cappellari, Kamaldulenſer, 

(gegenwaͤrtig regierender Pa pſt Gregor XVI.) 
Zwei Abtheilungen, elegant gedruckt, mit dem hoͤchſt⸗ 
ahnlichen Bildniſſe Sr. Heiligkeit, und noch zwei, ſich 
auf den Inhalt beziehenden, bibliſchen Kupfern. gr. 8. 
geh. 1 Rthlr. 15 Sgr. Velinpapier 2 Rthlr. 7%, Sgr. 


Der beste König! das ähnlichste Portrait 


des Königs von Preussen. 24 Sgr. 
Portrait des General Chasse. 15 Sgr. 
Plan von Antwerpen, vom Königl. Gene- 
ral- Stabe. 10 Sgr 
Derselbe, kleineres Format. 5 Sgr. 


Karte der Königreiche Hollend und 
Belgien von Plotho. 5 Sgr. 
Uebersichts. Plan von dem Vertheidigungs- Zu- 
stande der Citadelle und Stadt Ant- 


werpen, 73 Sgr. 
erlin wie es ist und — trinkt; 1tes Heft 
„der Eckensteher““, 74 Sgr. 


erlin’s Freuden und Leiden; ein Gesell- 
schaftspiel. 1 Rthlr. 
Kunsthandlung von Eduard Sachse, 
Riemerzeile No. 23. 
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Aechtheit der Getraͤnke, die 


Be Provinzielles. 

Wir Unterzeichnete werden vom Neujahr 1833 
ab für alle Muſikfreunde, Muſiker, Inſtrumen⸗ 
tenmacher und überhaupt. refp, Alle, welche Muſik 
lieben und üben, eine 


ſchleſiſche Zeitung fuͤr Muſik 


herausgeben und erſuchen reſp. Diejenigen, welche 


ſich dafür intereſſiren durften, geneigteft auf den, 
von der unterz. Handlung gratis auszugebenden 
Plänen daruber das Weitere gütigft erſehen zu 
wollen, da wir uns alles Anpreiſens enthalten, 
und nur ergebenſt bemerken, daß der außerordent⸗ 
lich billige Subjeriptionspreis von 10 Sgr. pro 
Quartal reſp. Jedem vorausſagen wird, daß wir 
nur wüunſchen koͤnnen, Schleſien ein neues und 
wie wir hoffen, recht nützliches Inſtitut, zu 
ſchaffen, keinesweges um außer den noͤthigen 
Druck und Expeditions⸗Koſten Viel zu gewinnen. 
Carl Cranz, Friedrich Mehwald, 

Kunft: u. Muſikalien⸗ Redakteur des Breslauer 

haͤndler. Adreßbuchs, der ſchleſ. Zeit. 

für Muſik x. 
Neujahrswunsche 

in grösster Auswahl von 24 Rthlr. an bie zu 
den niedrigsten Preisen, empfiehlt 


die Kunsthandlung von Eduard 


Sachse, 
Rıemerzeile No 23. z 


NN N 

© An z; e l g e. Se: 

8 Alle Arten Larven zu den verſchiedenſten Mas; 5 
x fen paſſend, empfiehlt zu billigen Preiſen: 82 
95 eech N 
88 Ohlauerſtraße No. 83, dem blauen Hirſch 
x gegen über, 8 
TTT 28 


Wirklich achten Jamaica Rum, 
ſowohl in Eimern, als auch in ganzen und halben Fla⸗ 
ſchen, empfiehlt zu den angemeſſen billigſten Preiſen 
die Handlung D. E. Krug's Wwe., 
am Ringe No. 22. 
x er: 
In meiner Weinhandlung, Bluͤcherplatz Nro. 18. 
habe ich dem mir ſehr ſchmeichelhaften Wunſche meiner 
Ihäßbaren Freunde zu genuͤgen, noch ein anſtaͤndiges 
Zimmer, vorn heraus, dergeſtalt eingerichtet, daß da⸗ 
ſelbſt des Mittags und des Abends à la carte geſpeiſt 
werden kann. Mit dem Aften Januar k. J. wird es 
eröffnet und dabei verſichert, daß durch beſondere Rein⸗ 
lichkeit, Auswahl und Guͤte der Speiſen, ſo wie durch 
ſtete Zufriedenheit meiner 
werthen Gaͤſte zu erlangen, das einzige Ziel meiner 
Beſtrebungen ſeyn fol. Fr. W. Miſchke. 


Menagerie a 
Da meine große Menagerie, a vorgeſtern allhier zur Schau ausgeſtellt ift, und ſich bereits durch 


die Seltenheit der aufgeſtellten Exemplare 
Aken, 


Anzeige. 


wohl, als deren Abrichtung und Zähmung durch Herrn Anton van 
den ungetheilten Beifall der Anweſenden erworben hat, ſo 


ermangle ich nicht ergebenſt anzuzeigen, daß 


dieſe merkwürdige Menagerie täglich von des Morgens 9 Uhr bis des Abends nach der Fuͤtterung, welche Punkt 


6 Uhr bei brillanter 
Koͤnigs⸗Tiegers 
durch meinen Sohn, Anton van Aken gezeigt. 
Menagerie durch 
ſo bitte ich um einen zahlreichen Zuſpruch, 
die Menagerie verlaffen wird. 


Beleuchtung ſtatt findet, zur Schau ausgeſtellt 
ſo wie auch des Leoparden und der gefleckten Hyaͤne, wird jeden Abend bei der Fuͤtterung 
Da 
ihre Mannigfaltigkeit und Seltenheit zu der merkwuͤrdigſten Europa's gezählt werden kann, 

und verſichere im Voraus, 
Breslau den 27. December 1832. 


iſt; die merkwuͤrdige Abrichtung des großen 
ich weder Mühe noch Koſten geſpart habe, daß diefe 


daß Jeder uͤber feine Erwartung befriedigt 


W. van Aken, Eigenthuͤmer der großen Menagerie. 


Zur gütigen Beachtung. A 
Viſiten⸗Karten, Adreſſen u. dgl. werden ſo ele, 8 
gant als einfach, prompt und billig gefertigt bei A 
J. M. Winter, Hummerei Mo. 43. A 
292223223 FFF 
Ganz friſche Holſteinſche Auſtern in Sch a⸗ 
len; friſche marinirte See- Backfiſche pr. 
Stuͤck 3 Sgr., friſche marinirte Bratheringe 2 Sgr. 
pe. Stuck und friſche Holſteinſche Flickheringe pr. Stuck 
2 Sgr., mit letzter Poſt erhalten, offerirt b 
c G. B. Iaäkel. 
Verlangt werden: 
1 Lehrling zur Apotheke, 
1 Lehrling zur Chirurgie, 
1 Lehrling für einen Goldarbeiter, 
1 Lehrling für einen Zuckerbäcker, 
1 Lehrling fuͤr einen Sattler N 
und haben ſich deshalb zu melden im Anfräges und 


Adreß⸗Buͤreau zu Breslau im alten Rathhauſe eine 
Treppe hoch. a 


er were ee 


2 Ui: e. 

Es iſt ein Beutel mit Geld an meiner Bande 

liegen geblieben; der ſich hieruͤber auswelſende 
Eigenthuͤmer kann denſelben gegen Erſtattung der 
8 Koiten zuruͤck erhalten, in der Baude am Ringe 
= gerade über vom goldnen Anker. 

3 Pohle, Drechslermeiſter. 

Gs 102 327552 252272252275 


abliefert, eine 


3 Ve t I e. e. n. 

Eine roſa Perlboͤrſe, worin 1 Dukaten, iſt am ten 
Feiertage vom rothen Hirſch der Hummerei bis Perini's 
Conditorei verloren worden. Dem Wiederbringer der⸗ 
felben eine angemeſſene Belohnung! Junkern⸗ Straße 
No. 19. zwei Treppen hoch. 5 

Der auf den 2ten Januar 1833 fällige Coupon zum 
Staatsſchuldſcheine sub No. 27855 Lit. A ber 
1000 Rthlr. iſt verloren gegangen. Es wird hiermit 


vor dem Ankauf deſſelben gewarnt und zugleich dem 


ehrlichen Finder, der ihn an den Magiſtrat in Krotoszyn 
angemeſſene Belohnung verſprochen. 

f Zu vermieten N 

und Oſtern zu beziehen: Carlsſtraße No. 48. ein Local 

von 4 Stuben 1 Kabinet und Zubehör; das Nähere 

parterre. 


Zu vermiethen Er 
und Term. Oſtern 1833 zu beziehen iſt die Brauerei 
nebft Beilaß im Wallfiſch, Meſſergaſſe No. 20. Das 


Nähere bei dem Kaufmann J. Schult, Albrediser 
Straße No. 28. 


Angekommene Fremoc. 

In der goldnen Gans: Hr. Löning, Rittmeiſter, von 
Mannheim. — Im goldnen Schmwerdt: Hr. Lauſſet, 
Kaufmann, von Beaune. — Im weißen Adler: Here 
Szezepkowski, Profeſſor, Hr. Nowacki, Regierungs⸗Seere⸗ 
toir, beide von Poren. — Im goldnen Zepter: Harn. 
Dietrich, Regirrungsrarh, von Minden; Hr Muller, Gnts⸗ 
beſitzer, von Krappitz. — Im Privat Fogis: Hr. Som⸗ 
a, RT = ua 1 

eltraße No. 305 Hr. Peſcheli, Magazin⸗Verwalter, von Co⸗ 
lomowski, Reuſcheſtraße No. 64. 88 


je geit it Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage Der Wilhelm Gortlicb 
rs * ee oh tſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 5 


Redakteur: Prateſſor Ur. Kuniſch. 


